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Aktuelles 


»So wohnt Europa« 


Zur Sonderschau der ı1. Deutschen Handwerksmesse 1959, München 


Der Charakter dieser ‚‚Internationalen Messe des 


Handwerks und der Zuliefererindustrie‘‘, 


besondere 
wie der Untertitel ihre 
Aufgabe näher umschreibt, liegt in der Verbindung von Messe 
und Ausstellung. Für den Ausstellungsanteil waren diesmal be- 
sonders zahlreiche und unterrichtende Sonderschauen bezeich- 
nend. Unter ihnen schien mir die Schau ‚‚So wohnt Europa“ an 
erster Stelle zu stehen und einen ausführlichen Bericht zu recht- 
fertigen. 


Zu einer großen, sich nach den Um- und Durchgängen frei 





öffnenden Einheit waren die Wohnungen von ı3 Ländern zu- 
sammengefaßt, gewöhnlich mit zwei oder drei Zimmereinrich- 
tungen, mitunter auch einraumartig ineinander übergehend. 
Mein Haupteindruck war die nahezu ausnahmslose Überein- 
stimmung im großen und ganzen, die Gemeinsamkeit des 
Strebens nach Erfüllung der wesentlichsten Forderung modernen 
klarer, 


schöner, materialgemäßer Form. Daß man die Hölzer in un- 


Wohnens: Zweckdienlichkeit in möglichst schlicht- 





ächen, die Bezugsstoffe neben der Farbe durch 





gebrochenen Fl 
ihre Webstruktur, das Leder als Leder wirken ließ, gehörte dazu. 
Man könnte auch bei den Traggestellen der Sitzmöbel die 
häufige Verwendung von Metall statt Holz nennen, müßte man 
nicht die Einschränkung machen, daß manche Metallstützen zu 
massiv waren, oft auch mit ihren Fußenden die Teppiche ge- 


fährdeten. Demgegenüber wirkten die unauffällig schlank ge- 


290 


arbeiteten Holzträger der nordischen Länder als Wohltat. Das 
führt bereits auf ein Zweites, das der Einheitlichkeit im Großen 
zugeordnet war: auf die besonderen Vorzüge — mitunter auch 
Nachteile — die sich aus der nationalen Eigenart der einzelnen 
Länder ergaben. Selbst bei stärkerem Hervortreten blieb es aber 
nur eine Mitgabe, so daß der moderne Europäer in jeder dieser 
Wohnungen leben könnte. Damit scheint mir auch das Leitwort 
der Ausstellung »So wohnt Europa« gerechtfertigt, das die in 
allen Schichten zu findenden, sich als Menschen unserer Zeit 
fühlenden Europäer meint, die die guten Tendenzen moderner Ge- 


staltung in ihrem eigenen Heim verwirklicht sehen möchten. 


Norwegen: 
Schreibtisch und 
-stuhl aus dem 
großen Wohn-, 


‚Arbeits- und 





Speisezimmer 





Foto Jutta Seidel, 


München 





Norwegen bot einen einzigen großen Wohnraum mit Arbeits-, 
Speise- und Geselligkeitsteil. Was diese Einrichtung zu einer der 
besten, wenn nicht gar zur besten machte, war die hervor- 
ragend schöne, weil natürlicheWirkung der verwendeten Hölzer 
(Teak und gerauchte Eiche) und der in den Farben gedämpften 
Bezugsstoffe (Handgewebe und Rindsleder). Ein ungemustert 
grünblauer Teppich gab dem Ganzen Zusammenhalt, und die 
hellen Wände, teils in Weiß, teils mit Leinen oder Strohtapeten 
bespannt, einen neutralen Hintergrund. Eleganter und in den 
Farben kontrastreicher, aber weniger ausgewogen waren die drei 


ineinander übergehenden, durch Vorhänge trennbaren Räume 





























Schweden: Wohn- und Arbeitsraum, durch einen Vorhang trennbar 


Foto Jutta Seidel, München 


Schwedens: Arbeitsraum, \Wohnraum und Speisezimmer mit zu- 
geordneten Regal-, Kasten-, Tisch- und Sitzmöbeln aus Teak und 
Eiche in der international bekannten, hohen Verarbeitungs- 
qualität. Hervor hob sich der in Weißschleiflack gehaltene 
Speisetisch von Altmeister Carl Malmsten: oval, mit schönem 
Gestühl und gedeckt mit zweifarbigem Geschirr, stand er auf 
einem hellen, in ähnlichen Farben gemusterten Teppich, ein 
Miteinander von sehr freundlicher Wirkung. Ebenso durch ihre 
hohe Verarbeitungsqualität, ferner durch Bevorzugung natür- 


licher Material- und zurückhaltender Farbwirkungen in Hölzern 
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.. Sie planen ein Einfamilienhaus 


Würden Sie Ihrem Bauherrn nicht gleich zu Anfang Ihrer Überlegungen 
den Vorschlag machen, auf Waschküche und Trockenboden zu verzichten? 
DreiVorzüge werdenSiealsentscheidende Argumente ins Feldführenkönnen: 
viele cbm ersparten Raum werden für eine großzügigere Gesamtplanung 
herangezogen o der Bau einer Waschküche mit der erforderlichen kom- 
pletten Einrichtung und Installation und die Kosten für die Erstellung des 
Trockenbodens stehen in keinem Verhältnis zum Anschaffungspreis eines 
oder beider CONSTRUCTA-Automaten o völlige Befreiung der Hausfrau 
von schwerer Waschtagsarbeit durch ein paar kleine Bedienungsgriffe o 
Bitte, bedenken Sie: Architekten helfen nicht nur besser bauen, sie helfen 
auch besser leben! 
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wäschegerecht 
kostengerecht 
preisgerecht 
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Wir würden gern erfahren, ob wir Sie zu einer der monatlich stattfindenden \ 
\ Architekten - Tagungen einladen dürfen. Geben Sie bitte eine kurze Nachricht \ 






an das CONSTRUCTA-Werk, Lintorf Bez.Düsseldorf, Abt. B40 
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Licht formt das Raumpgesicht 


Mild-gedämpft flutet das Licht durch die freundlichen 
CEGEDE-Leichtmetall-Jalousetten. Sie schützen vor 
blendend-greller Sonne, regeln die Helle und machen 
schöne Räume noch wohnlicher. Fordern Sie bitte unver- 


bindlich den illustrierten Prospekt »Schönere Räume« an. 












































































































































































































































































































































CEGEDE 


Carl Götze - Rollofabrik: 


lmmll Düsseldorf Stuttgart Hamburg-Wbk 
F 1 Erkrather Str.196 Im Kaisemer5 N. Reichardtstr. 29/35 
München Erzhausen Berlin W 30 


Neuhauser Str.34 Kreis Darmstadt Rankestraße 20 
Leichtmetall-Jalousien - Verdunklungen - Spring-Rollos 





und Bezügen zeichneten sich das Wohn- und Speisezimmer und 
der Damenschlafraum Dänemarks aus. Nur stachen im Wohn- 
raum die praktisch durchorganisierten Anbaumöbelchen der 


Rückwand durch ihren hellen Naturton (Oregonfichte) allzu 


Dänemark: 
Liege aus dem 


Damenzimmer 


Foto Den Perma- 


nente, enhagen 





stark von den übrigen dunkleren Möbeln ab. An besonders ge- 
glückten Einzelmöbeln für die Dame wäre ein Schreibpult, ein 
Hängefrisierschränkchen und eine fahrbare Nähtruhe zu nen- 
nen, alle mit sehr praktischem Innenausbau. Gradlinige Einfach- 
heit in solider, die Natur der Materialien betonender Ausführung, 
war das Besondere der zahlreichen und mannigfaltigen Einzel- 
möbel und Möbelgruppen Finnlands, so daß kein Platz für ge- 


schlossene Zimmereinrichtungen blieb. An Hölzern waren außer 
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Finnland: 


Rye-Wandbehang » Lapinnoita« 





Entwurf Veikko Roikonen 





Teak und Eiche auch Birke und Rüster zu sehen, bei den Sitz- 
möbeln viel Kalbsleder. Von der gediegenen Schlichtheit, wie 
sie der Finne liebt, zeugte ein gedeckter Frühstückstisch. 

Wettbewerb der 
Raumeinrichtungen Großbritannien eine beachtliche Stellung 


Neben den nordischen Ländern nahm im 


ein. Namentlich beeindruckte das kleine, durch geschickte Zu- 





Großbritannien: Schlafzimmer Foto Norbert Amann, München 

sammenstellung und feine Schlichtheit der Mahagonimöbel aus- 
gezeichnete Speisezimmer. Im Wohnraum überzeugte ein Sitz- 
und Liegesessel mit zugehörigem Hocker, während die leder- 
gepolsterten, auf überstarken Metallträgern ruhenden Sessel nur 
schwer beweglich waren. Wie hier mit dem Dunkel der Sitz- 
möbel das Lackweiß der niedrigen Kommodenreihe kontra- 
stierte, so im Schlafzimmer die zitrongelbe Bettüberdecke mit 
dem dunklen Mobiliar. Auch die tiefgrünen Glaszylinder der 
gereihten Pendelleuchten wirkten als feine Farbakzente. Mit 


einer sehr umfassenden Einrichtung war die Schweiz vertreten. 


Schweiz: 


Schlafzimmer 


Foto Jutta Seidel, 
München 





Zwei ineinandergehende Räume boten einen gedämpft wirken- 
den Wohnteil auf grauem Teppich mit Wohnschrank in Nuß- 
baum, und einen hell gestimmten Speiseteil auf rotem Teppich, 
mit einer Regalkombination in gebleichter Esche, die Unter- 
schränke mit Nußbaumfronten. Auch die beiden Liegen des 
Schlafzimmers waren durch ein Regal mit Kastenelementen 
und Spiegel verbunden. Der große, praktisch eingerichtete 
Kleider- und Wäscheschrank trug auf den Fronten Reisstroh- 
tapeten. Alles Holzwerk gebleichter Ahorn. Ein Schülerzimmer 
mit Klappbett unter dem Bücherregal und mit zwei Schreib- 
plätzen im Umbau vervollständigten diese gut durchdachte Ein- 
richtung, bei der nur ein Punkt übersehen wurde: daß allzu stark 
auf Weiß gebleichte Hölzer nicht mehr natürlich wirken. Auch 
Belgien zeigte ein Wohn-Schlafzimmer für Jugendliche mit 
Schrankwand, Schreibtisch und zwei Liegen, deren Rückpolster 
3ettzeuggelasse verschlossen. Besonders eindrucksvoll war das 
Speisezimmer mit seinem Plattenbelag aus belgischem Schwarz- 
marmor, mit den eleganten, stahlrohrgetragenen Polsterstühlen 
um den gutgedeckten Tisch und der schönen Anrichte aus 
Palisanderholz. Seine Fortsetzung, der gepflegt möblierte \Wohn- 
raum, konnte durch Vorhänge abgetrennt werden. Zwei große, 
hier durch Gittervorhänge leicht geschiedene Räume hatte 


Österreich locker und elegant mit wenigen Möbeln ausgestattet, 


Österreich: 
Eine vorbild- 
liche Sitzmöbel- 
gruppe 


Foto Jutta Seidel, 


München 





vor allem mit drei Tischsitzgruppen, deren Polsterformen durch 
ihre knappen, gradlinigen Flächen, deren Stühle durch an- 
mutigen Fluß der leichten Fügung angenehm auffielen. Zwei 
Hängeschränke für Bücher, ein raumbequemer Schreibtisch und 
eine wandlange Anrichte, alles in edelstem Holzwerk, erhöhten 
den Eindruck eines freien und feinen Wohnens. Der dankens- 
werte Beitrag Deutschlands war die Gestaltung einer Apparte- 
mentwohnung, wie sie heute bei uns stark begehrt wird. Die 


Aufgabe war, einen nur 18 qm großen Raum zum \Vohnen, 





































































































Deutschland: Einraumwohnung Foto Jutta Seidel, München 
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100 Jahre unter Wasser und nicht 
rosten... 


Da müßte man die widerstandsfähige Natur des 
Hechtes besitzen und so unverwüstlich wie Gußeisen sein. 


Deshalb auch für die Zentralheizung 
Kessel und Heizkörper aus Gußeisen verwenden. 


Korrosionsbeständig, grundsolid und dauerhaft - 

eben unverwüstlich. Durchgerostete gußeiserne Heizkörper 
gibt es nicht, kostspieliges Auswechseln und 

Reparaturen werden vermieden. 


Wohlige Wärme in jedem Winkel. 
Heizintensiv, sparsamer Brennstoffverbrauch, 
Brennstoffe nach Wahl. 


Raumsparend, formschön, überall das harmonische 


Bauelement. Bequem zu bedienen, leicht regelbar. 


Der Bauherr wünscht, der Architekt empfiehlt, 
der Heizungsfachmann bevorzugt für die Zentralheizung 
die wirtschaftlichen Kessel und Heizkörper aus Gußeisen. 


Die natürliche Gußhaut, die sich beim Gießen zwangsläufig 


bildet, schützt wie ein Panzer vor Korrosion. 


Bitte fordern Sie Prospekte an. 





Strebelwerk GmbH Mannheim 

Buderus’ sche Eisenwerke Wetzlar 
Ideal-Standard GmbH Bonn 

Rheinstahl Eisenwerk Hilden AG Hilden 
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Vogeltränken 


Spezialanfertigung nach gegebenen und eigenen 


Entwürfen in edlem Glasurmaterial 
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nicht nur für Außen- 


wände, sondern auch 





* fürTrennwände, z.B. 
in Korridoren und Treppen- 
häusern verwendet. 


‚ Zweckmäßig sind sie außerdem 
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Veranden usw. 
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Arbeiten, Essen und Schlafen für einen Bewohner einzurichten, 
eine Einraumwohnung also, zu der man sich Kleinküche sowie 
Bad mit Toilette als zugehörig denken mußte. Das Wohnregal 
hatte auf einem der Unterschränke zwei durch innere Gelenk- 
bänder verbundene Platten, die zu einem Schreibtisch ausge- 
zogen werden konnten, der auch als EBtisch, notfalls sogar für 
drei Personen, brauchbar war. An der Schmalwand gab es einen 
hohen Schrank, dessen niederklappbare Türe ein fertigbereitetes 
Bett trug. Eine Sitzgruppe machte den Raum wohnlich. Als 
Holz war, bis auf die Bettschrankwand in Cebrano, die zwar fein- 
gemaserte, aber für den kleinen Raum etwas zu dunkle \Wenge 
verwendet worden. Ein großes Sitzungszimmer und eine Büro- 
einrichtung zusammen an anderer Stelle untergebracht, waren 
nicht nur deutscherseits, sondern überhaupt die einzigen Bei- 
träge von geschäftlichen Arbeitsräumen. 

Am stärksten von Anbauschränken und -regalen machte Italien 
Gebrauch, aus Teakholz im Wohnzimmer, aus Rüster im 
Studierzimmer, Die sichtbar dreifache Sperrung der Bretter 
wirkte da, wo die Wangen der Einheiten aufeinandertrafen, 
nicht gut. Vorbildlich war die Leichtigkeit der Teakholzstühle. 
Ebenso die schöne Nußbaumverarbeitung der Schlafzimmer- 
möbel. Ein Schrank war mit weißen Formicaplatten belegt. Ins 
betont Attraktive ging der Beitrag Frankreichs. Ein großer, mil 
leuchtend rotem Kunststoff bespannter Speisetisch auf weiß- 
lackiertem, bis zum Rand vorgenommenem Mletallgerüst, die 
Preßholzsitze der Stühle gleichfalls auf Weißlack-Metallstützen, 
die ganze Gruppe vor roter Wand, im Wohn- und Arbeitsraum 
der Schreibtisch, der durch seine Glasplatte das tragende Fisen- 
gerüst sichtbar machte, mit anderen Worten: Konstruktion und 
Farbe wurden wichtiger genommen als die Dienste, die sie zu 


leisten hatten. Auch Spanien zeigte im Wohn- und Speisezimmer 

































































Spanien: Speiseraum Foto Jutta Seidel, München 

Tische, Wandregal und Anrichte auf Metallträgern. Aber die 
Formen waren betont schlicht, zu den dunklen Hölzern paßte das 
schwarzgestrichene Eisen, zu den gedrungenen Holzstühlen die 
durchgehende Lederbespannung von Sitz und Rückenlehne. Der 
bescheidenste Beitrag, darin dem kleinen Herkunftslande an- 
gemessen, war das Wohnzimmer von Luxemburg. Seine Einrich- 
tung zeugte von jener modernen Tradition, die schon seit vielen 


Jahren immer noch willige Käufer findet. Bernhard Siepen 


Das moderne Eßbesteck 


Ein Wettbewerb für den Nachwuchs 


Die Württembergische Metallwarenfabrik Geislingen hat aus 
dem Bestreben heraus, dem künstlerischen Nachwuchs eine 


echte Chance zu geben, die Schüler von Werkkunstschulen, Aka- 
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(om 


demien und Meisterlehrstätten der Bundesrepublik und West- 
Berlins zu einem Wettbewerb aufgerufen, Entwürfe für ein drei- 


teiliges Eßbesteck in Metallverarbeitung einzusenden, in formal 


1. Preis: 


Fritz Weidler 
Staatl. Höhere 
Fachschule für 
das Edelmetall 
gewerbe, 
Schwäbisch 
Gmünd 


WMF Werkfoto 


2. Preis: 
Dieter Matzner, 
Werkkunstschude 


Braunschweig 





WMF Werkfot 


— in Sitzstellung ein vollkommener Sessel — 
hebt in Liegestellung durch seine automatische 
Mechanik den Sitz, senkt gleichzeitig die Rücken- 
lehne und schwenkt die Beinstütze aus. Konstruk- 
tion und Bezeichnung sind uns geschützt. 

Modell 555/0 ab DM 293, 

in Wollstoff ab DM 351. 
Lieferung nur über den Fachhandel. 
Prospekte unverbindlich durch 

PROFILIA-Werke Abt. 196/9 

Stelle JAN 





ansprechender, zeitgemäßer Gestaltung mit einwandfreier 
Funktion im Gebrauch. 
Die Schüler 


sich direkt an der Formung und Herstellung 


Der Erfolg dieser Ausschreibung war recht positiv. 
nutzten die Chance, 
zeitgemäßer 


Bestecke zu beteiligen. Sie erfüllten zum größten 


Teil nicht nur die formalen Bedingungen der Modellzeichnung 
und des fertig vorzulegenden Besteckmusters; sie boten zugleich 
auch neue Beispiele erfinderischer Phantasie und maßvoll ange- 
wendeter Verzierung. 

Im einzelnen wurden die ausgesetzten fünf Preise dadurch ver- 
mehrt, daß der dritte Preis dreimal verliehen wurde. Die Wett- 
bewerbsarbeiten werden im Ausstellungsraum der WMF, danach 

8 


in Stuttgart und Darmstadt, gezeigt. 


Personalien 


Die Malerin Ida Kerkovius feiertam 31. d. M. ihren 80. Geburts- 


tag. 


Prof. Arnold Hildebrand, ehem. Direktor des 


seums in Berlin, 


Monbijou-Mu- 


beging seinen 80. Geburtstag. 


Der Münchner Maler Peter Hirsch feiert am 24. ds. seinen 
70. Geburtstag. 
Der Wiener Maler Prof. Albert Janesch wurde 70 Jahre. 


Der verdienstvolle Direktor des Coburger Landesmuseums, 


Dr. Heinrich Kohlhaußen, vollendete sein 65. Lebensjahr. 
Jahre. 


Der Maler Werner Gilles wird am 29. ds. 65 


Die Münchner Graphikerin, Bildhauerin und Dichterin Ruth 


Schaumann wird am 24. d. M. 60 Jahre alt. 
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Renato Birolli, ein führender abstrakter italienischer Maler, 
starb 52 jährig. 

George Grosz, der erst kürzlich von Amerika nach Deutschland 
zurückkehrte, erlag kurz vor seinem 66. Geburtstag einem 
Herzschlag. 


Der österreichische Maler Prof. Franz Windhager verschied im 
80. Lebensjahr. 


Der Maler Albert Baur, Düsseldorf, ist g2jährig gestorben. 


Für weitere drei Jahre wurde Professor Emil Preetorius zum 
Präsidenten der Bayerischen Akademie der Schönen Künste ge- 
wählt. Professor Josef Wiedemann wurde Direktor der Abteilung 
Bildende Kunst. 


Der Münchner Graphiker Richard Roth wurde vom Kollegium 
der Münchner Akademie der Bildenden Künste zum Professor 
für angewandte Graphik und Ausstellungsgestaltung ernannt. 


Die kulturellen Förderungspreise der Stadt München wurden u.a. 
verliehen dem Maler Albrecht v. Hancke, dem Bildhauer Fred 
Filler und dem Architekten Fred Angerer. 


Prof. Wolfgang v. Wersin in Linz erhielt den diesjährigen Kul- 
turpreis der Stadt Linz in Höhe von 5000 DM. 


Den Großen Kunstpreis 1959 des Landes Nordrhein- Westfalen 
mit je 10000 DM erhielten u. a. der Maler Prof. Fritz Winter, 
die Bildhauerin Prof. Emy Röder und der Arch. Prof. Ludwig 
Mies van der Rohe. 

Der mit je 5000 Mark dotierte Kunstpreis der Stadt Düsseldorf 
1958 wurde unter anderem dem Maler Julius Bissier und dem 
Stadler 
2000 Mark erhielt der Maler Rolf Sackenheim. mg 


Bildhauer Toni verliehen. Einen Förderpreis von 


Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Im Kaisersaal des Rathauses zeigt das Suermondt- 
Museum die Ausstellung » Alfred Rethel«. 


BADEN-BADEN. Staatl. Kunsthalle: »Japanische Holzschnitte« 
der Sammlung Scheiwe (den Monat über). Ferner bis 9. ds. eine 
Ausstellung der Gesellschaft der Freunde junger Kunst » Marianne 
v. Werefkin«. 


BASEL. In der Kunsthalle »Deutsche Künstler der Gegen- 
IF: 


Die Galerie Beyeler zeigt eine Ausstellung »Les Fauves«, bis 


wart«. 


Monatsende. 


BENSBERG. Im Museum der Stadt wird noch bis Monatsende 
die XIII. Bergische Kunstausstellung geboten. 


BERLIN. Die Nationalgalerie wurde wieder eröffnet, nachdem 
die Bestände mit rückgeführten Bildern vervollständigt wurden. 
Im Kupferstichkabinett der Ehem. Staatlichen Museen ist bis 
Anfang d. M. die Ausstellung »Das erste Jahrhundert des Kupfer- 
stichs« zu sehen. Im Anschluß daran wird die Schau »Albrecht 
Dürer, Holzschnitte, Kupferstiche und Radierungen« gezeigt. 

In der Galerie Meta Nierendorf gilt eine Ausstellung den Klassi- 
kern der jungen Kunst (den Monat über). 

Galerie Springer: Gouachen und Ölbilder 1957/59 von Piero 
Dorazio, Rom (den Monat über). 

Im Haus Cumberland ist die von der Archivarion Kunstbibliothek 
zusammengestellte Ausstellung Ernst Geitlinger, Zeichnungen, 
Lithos, Radierungen bis 5. ds. zu sehen. 


BERN. Im Kunstmuseum werden bis September die Ausstellung 
»Europäische Kunst des 19. und 20. Jahrhunderts« sowie Bilder 
der Klee-Stiftung gezeigt. mg 
Inder Kunsthalle bis 20. September Collagen von Henri Matisse. mg 


BONN. Städt. Kunstsammlungen: Gemälde und Aquarelle von 
Gerhard Kadow (bis 5. ds.). 


BRAUNSCHWEIG. Der Kunstverein zeigt im Haus Salve 
Hospes Graphik von A. Paul Weber (den Monat über). Im Studio 
sind Holzschnitte und Teppiche von Heinz Dieckmann, Berlin, 
ausgestellt. 


BREMEN. Kunsthalle: »Um 1800« — Deutsche Kunst von Scha- 
dow bis Schwind aus den eigenen Beständen (bis 2. d. M.). Das 
photographische Werk von Werner Bischof ist bis 22. ds. zu 
sehen. 

Die Kunstschau im Paula Becker-Modersohn-Haus bietet: »Die 
alten Worpsweder«, Malerei und Graphik (bis ı6. ds.). Ferner 
Prof. Theodor Schultz-Walbaum und Dieter Wallert, Worps- 
wede, mit Ölbildern vom 8. bis 31. d.M. 


CAMBRIDGE (USA). Eine große Jugendstil-Ausstellung eröff- 
nete das Busch-Reisinger-Museum mit Zeichnungen, Graphik, 
Schmuck, Kunstgewerbe und Möbeln aus öffentlichem und priva- 


tem Besitz. mg 


DARMSTADT. Hessisches Landesmuseum: Städtebilder aus der 
Graph. Sammlung (den Monat über). 

Ausstellung des Kunstvereins in der Kunsthalle: »Slevogt-Gra- 
phik« (bis 9. ds.). 


DORTMUND. Das Museum am Ostwall zeigt bis Monatsende die 
»Sammlung Gröppel«, ferner Fernand Leger »La Ville« 
(29 Farb-Lithos) und Gemälde von Alberto Burri. 


Bundesgartenschau (den Monat über). 


DRESDEN. Stadtmuseum: »Zeichner des Volkes — Ludwig 
Richter zum 75. Todestag« (bis 2. ds.). 


(Fortsetzung auf Seite 299) 
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DIE KUNST 


CARL CRODEL: FRESCO AND PANEL PAINTING 
By Dr. Eberhard Ruhmer 


Undoubtedly, Crodel is one of the most versatile among the Ger- 
man artists of the present. Only part of his ambitions is directed 
upon liberal painting: he devotes his energies-as a designer in 
particular—to the various expressions of applied art with the same 
intensity. It is fresco painting in particular that has gained by his 
pictorial efforts. A well founded humanism has coined his charac- 
ter, which is joined by imagination and playfulness in his work. 
Mythology, dreams and disguise often find an outlet in his re- 
presentations of figures, drawn almost with child-like simplieity, 
though with a fluid handwriting and exquisitely enobled by a 
brilliant coloring. 

Crodel was born at Marseilles in 1894 and is a self-taught painter. 
He taught at the Academy of Halle and later at that of Berlin 
until hewas offered achair at the Munich Academy. (pp. 401-403.) 


HEINZ PRÜSTEL AS PAINTER AND GRAPHIC ARTIST 
By Dr. Hans Hofstätter 


Heinz Prüstel, born at Hornburg in 1917, received his artistic 
education at the Industrial School of Art in Zwickau, Saxony, and 
at the State Academy of Graphic Arts in Leipzig. He has been 
Jiving at Mayence as painter and graphic artist since 1951. In his 
art he tries to reconeile conscientious drawing with a dynamic 
quality. In his most recent graphic work he has entirely aban- 
doned the representation of forms in favour of the representation 
of the pure impelled power of movement and force. He usually 
captures the actual moment when force is turning into shape. 


(pp. 404-405: ) 


THE UKRAINIAN SCULPTOR GEORG KRUK 
By Bernd Berath 


Kruk, whose father was a poor village potter in the western 
Ukraine, received his artistie training at the Lemberg Academy 
of Plastic Arts. A scholarship opened him the way to the Berlin 
Academy of Plastic Arts, where he became a pupil of Otto Hitz- 
berger. He is still living and working in Munich-Schwabing. 
Kruk’s decisive formative experience was the acquaintance with 
the German sculptural art of the Late Gothic period. His cher- 
ished subjects are hardworking peasants, labourers and factory- 
girls, human beings, bent by the burden of life, and they betray 
his deep insight into their inner life.-And he likes portraying. 
The human element dominates in his work. (pp. 406-407. ) 


ALFRED MANESSIER. By Denys Chevalier 


Manessier, born at Saint Ouen in ıgı1, became a pupil at the 
Ecole des Beaux-Arts in Paris when he was eighteen years old. 
He entered the class of architecture, He was an assiduous visitor 
to the Louvre where he copied Rembrandt. Together with the 
painters Bertholle and Le Moal and the sculptor Etienne-Martin 


he formed already then a group of artists orientated to Bissiere, 
an epigone-of Cubism. For a short period, Manessier submitted to 
the influence of surrealism. After many detours the artist 
returned to Paris at the age of 29. But it was only in 1943 that he 
found his own personality in the monastery of La Trappe and 
saw the road that he must go as an artist. It has been a lonely road. 
The everlasting values transcending beyond this world form the 
subject with which his non-representational art is most con- 
cerned. A strong meditative element is predominant in the 
pictorial content of his work; it determines his technique and his 
sombrely glowing coloration. His composition is marked and 
united by pulsating rhythms. (pp. 408-411.) 


ALEXANDER HARDER, A PAINTER OF STRANGE ZONES 
By Dr. Helmut Wiedenbrüg 


In Harder’s art, elements of the French culture of painting are ; 
tied to a Russian form of expression which has a distinct touch 
of Dostoievsky. Sometimes it comes close to the manner ofChagall. 
Eastern loneliness, oblivion and quiet, and great melancholy 
dominate in his pictures, where multiple influences of modern 
intellectual life and modern art meet without effacing the pro- 
fession of his faith contained in his message. (pp. 412-413.) 


HANS JAENISCH. By H. Hamm 


Jaenisch comes from central Germany; he belonged to the circle 
of Herwarth Walden’s “Sturm.’’ To-day, he is a professor at the 
Berlin Academy of Plastic Arts and counts among the most 
independent minds among the middle-aged generation of modern 
German artists. 

His themes are deeply rooted in the present, and the artist 
strongly feels the obligation of giving a worthwhile message to 
his time. Jaenisch has-especially with regard to technique- 
experimented a great deal. His first success was due to the so- 
called distemper reliefs where pictorial and plastic elements are 
united. Then he created pure plastic expressions, and the next 
step led him to pure painting. As an ardent stylist, he frequently 
succeeds in communicating a delightful and overpowering 
fluidity to his drawing. (pp. 414-415.) 


THE PAINTER WILHELM BRAUN. By Thomas Buchfahrt 

The painter Wilhelm Braun belongs to this particular group of 
contemporary artists, who, beside their independent work, have 
turned to the domain that lies between architecture and painting. 
His painting technique betrays that it has developed from craft- 
manship; his creative work is determined by the foree of his faith 
and by the delight he takes in creative play. He will never submit 
to a planned scheme, instead he likes to experiment. And he is 
most successful in his experiments with the various techniques 
and the most varied forms which are defined by the technical 
element involved. All is predominantly linear in character, but 
the linear tension reaches a monumental quality. (pp. 416-417.) 
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MODERN ITALIAN POTTERY. By Dr. Arnold Mardersteig 


Italian pottery holds a particular position in the international 
picture of modern applied arts. Compared to the applied arts of 
other countries, less importance is attached in Italy to problems 
of justice to the material, of statical balance or of ultimate use- 
fulness. Italian ceramic artists are more concerned with the 
“artistic”’ side of pottery; subjective inventiveness prevails over 
formal standards, more rigidly adhered to elsewhere. Intense 
effects, occasionally too loud, ensue from this peculiar attitude, 
which sometimes produces almost arbitrary and even abstruse 
shapes. Provoked by art literature, the growing experience of 
archaic, exotic and especially foreign art is mirrored in the 
product and contributes materially to the evident absence of 
formal standards in modern Italian pottery. On the other hand, 
it can rightly claim to own so much more of audacity, individu- 
ality and youthfulness that-especially in centers where a more 
rigid control of the individual product has developed-it is apt to 
give fruitful inspiration. (pp. 418-422.) 


REMODELING A FLAT IN A PRIVATE HOUSE 
executed by Prof. Herta-Maria Witzemann, architect, Stuttgart 


and Wolfgang Stadelmaier 


The example in question demonstrates in a most convincing 
manner how skill and imagination have helped to transform a 
"number of “unrelated’’ rooms into a harmonious unit, where one 
can live in the proper sense of the word. In a private house in 
particular, one expects to find more than just an impersonal 
division of floor space into sections. Romantic detail alone does 
not create atmosphere where one feels at ease, a fact which was 
soon recognized by the occupants of. this house built just a few 
years ago. Leaving the existing walls untouched, the architect 
succeeded nevertheless in creating a sphere of living, which 
generously responds to the needs of the occupantes. (pp. 423-426.) 


A TWO-FAMILY HOUSE. By Kurt Ackermann, architect, Munich; 


assistant architect: Dipl.-Ing. Friedrich Zandt 


On a wooded site on the outskirts of a southern city a two-family 
house was to be built for the owner and his daughter’s family. 
The fact that it was forbidden to root out trees, and the distance, 
which, in accordance with the law, must be kept from the woods, 
forced the architect to build the house close to the street and to 
forego a garden on the south side of the house. Yet he was 
capable of making good use of the situation in another and quite 
charming way. By projecting the entrance he created an intimate 
garden court to which he added a water-basin. The groundplan 
is sober and well defined. In this particular case there was no 
need for a closed staircase well; here, it is rather a connecting 
link which, on both floors, offers immediate access to the various 


rooms. (pp. 427-429.) > 


NEW DECORATING FABRICS after designs by Leo Wollner, 
produced by Mechanische Weberei Pausa AG, Mössingen near Tubingen 


Leo Wollner, born at Vienna in 1925, has been working for the 
Pausa AG as a textile designer since 1952. In 1957 he was 


appointed head of the State Academy of Plastic Arts in Stuttgart. 
He has enjoyed excellent artistie training under Josef Hoffmann. 
An informative stay in Sweden proved to be highly inspiring and 
of decisive importance to his own creative work. Wollner’s 
decorating fabrics bespeak a rare inventive talent. The charm 
of his designs lies in the especially happy harmony that exists 
between the ornamental and pictorially expressive elements. 


(pp- 430-433.) 


BEDROOM FURNITURE DESIGNED FOR ROOMS OF 
DIFFERENT SIZE: “SERIES WK ı80” 


The bedroom as the most intimate part ofa house should refrain 
from any display of sumptuousness. It has no representative 
duties and it should spread an atmosphere of pleasant peaceful- 
ness and quiet. Therefore, it is proper to attach importance to 
sober lines, beautiful woodwork and solid workmanship. 

The new series WK 
respects. The photographs show that the pieces of furniture are 


ı80 satisfies these demands in several 


of simple design, spacious and of agreeable proportions. The 
elmwood used here lends the furniture a delicate natural charm. 
The reputation of the WK furniture guarantees its solid work- 


manship. (pp. 434-435: ) 


PRIVATE HOUSE 
BUILT ON A SLIGHT SLOPE IN HAMBURG 


By Herbert Harhpke, architect, Hamburg 


In a park-like landscape, protected from the winds, this house 
has been built on a corner site. The southeast gable of the living- 
section proper looks upon a slightly sloping meadow with several 
fruit-trees. A spacious terrace, flagged with natural stones, 
completely screened off form northern and western gales, opens 
towards the southeast and the southwest and has direct access to 
the dining-nook. On the southeast side, in front of the study, 
there is another open air sitting-area, likewise well protected by 
the projecting corner of the house where the bedrooms are 
situated. One enters the spacious hall either coming from the 
garage-drive or the house entrance on the north side of the 
house. The various groups of rooms are all accessible from this 


hall. (pp. 436-437.) 
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PRIVATE HOUSE WITH PATIO AT REMSCHEID 


By Dipl.-Ing. Hartwig Damm, architect, Düsseldorf 


The site is situated on a northern slope with high trees and a 
lovely scenery on the outskirts of Remscheidt. The ground drops 
in a rather steep incline and offers a vast view looking over the 
town. Due to its being orientated to the north, the house demand- 
ed a generous and large groundplan conception. In view of the 
rough climate of the Bergische Land, the inner court serves to 
extend the living-room into the open without exposing it to the 
winds. (pp. 438-440. ) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Str. 37 
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C. Crodel 


Kunst 11, 1959 


Fresko aus dem Goethe- Theater in 


Bad Lauchstädt (zerstört) 


Fresco the Goethe Theatre, 


Bad Lauchstädt (destroyed) 


Carl Crodel: 
Fresko und Tafelbild 


Von Eberhard Ruhmer 


Waldlichtung Clearing 








Vorauszuschicken ist, daß man Crodels Kunst nur zum Teil er- 
faßt, wenn man sich auf die Malereien beschränkt. Der 1894 in 
Marseille geborene Künstler, seit 1927 an der Kunstschule Halle- 
Burg Gibichenstein, seit 1948 an der Berliner Hochschule für 
bildende Künste und nunmehr an der Münchner Akademie 
lehrend, ist von einer Vielseitigkeit wie wenige Moderne. Man 
könnte sogar im Zweifel sein, ob die Malerei überhaupt im Mit- 
telpunkt seines Strebens steht; zumindest scheint sich dieses erst 
im Kunsthandwerklichen, dem Crodel sich entwerfend und auch 
selbst ausführend widmet, abzurunden und zu erfüllen. Hierin ist 
er ein (bewußter) Geistesverwandter der alten Meister, deren 
Universalität wir künstlich einengen, wenn wir von ihnen nur die 
»hohe Kunst«, also Malerei und Plastik, gelten lassen und darüber 
ihr »täglich Brot« vergessen: die gebrauchskünstlerische Tätig- 
keit. Crodel hat ein besonders intimes Verhältnis zum Hand- 
werk, auch in der Malerei. Darum hat ihn auch stets die schwie- 


rige und anspruchsvolle Technik des buon fresco angezogen. 


yor 


Er ist einer der ganz wenigen wirklichen Freskomaler, die es 
heute noch gibt. Wir bilden hier ein charakteristisches Beispiel 
ab, dessen Original leider dem Bildersturm der dreißiger Jahre 
zum Opfer fiel: ein phantastisch-komödiantisches Fresko aus dem 
klassizistischen Goethe-Theater in Bad Lauchstedt. Die dortigen 
Wandbilder entfalteten ihren vollen Reiz erst in dem schönen 
architektonischen Ambiente, dem sie sich einfügten, ohne sich 
unterzuordnen. Eine solche Malerei war nicht klassizistisch ; sie 
erinnerte nur etwas an Goya, den Zeitgenossen Goethes. Aber 
nicht daran lag es, daß Crodels Fresken so »am Platze« wirkten, 
sondern weil hier einer mit soviel Takt und Instinkt sich so frei 
in dem gegebenen Rahmen zu bewegen verstand. 

Wenn wir so nachdrücklich die alten Meister zitieren, sind wir 
eine Erklärung schuldig. Auf die Gefahr hin, zu verwirren, sei er- 
wähnt, daß Crodel, bevor er Lithographengeselle wurde und sich 
autodidakt zum Maler ausbildete, Kunstgeschichte und Archäo- 
logie studiert hat. Und diese theoretische Verbindung mit der 
alten Kunst hat er stets aufrechterhalten — sei es als qualitä 
bewußter Kunstsammler, sei es als Italien-, Frankreich- oder 
Griechenland-Reisender. — Von Liebe zu den alten Meistern 
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Purrmann between painlings 


Purrmann zwischen Bildern 


©. Crodel 


und Traditionsverbundenheit sprechen moderne Künstler immer 
gern. Es ist eine Allüre, in der man sich wohlgefällt; und doch 
oft nichts weiter als ein paradoxer Sophismus, wenn man die 
eigene Produktion an dem ambitiösen Bekenntnis mißt. Cro- 
dels Verhältnis zur alten Kunst wurzelt im Naturell und in der 
Bildung, das heißt: in seinem Humanismus. Darum ist dies Ver- 
hältnis natürlich und so fruchtbar, daß Crodels Malerei nie in 
die Nähe des Antiquarischen gerät. Merkwürdig, daß der Be- 
griff »Tradition« so leicht als Weg zurück verstanden wird, 
während er doch nichts anderes beinhaltet als den ständigen, 
geradlinigen Weg voraus, denn das Wort bedeutet Übergeben, 
nicht Übernehmen. 

Die Welt, in die uns Crodels Malerei einladen will, ist weit, 
reich, bunt und heiter-nachdenklich. Um die Spannweite seiner 
künstlerischen Erlebnisfähigkeit anzudeuten und sein Künstler- 
tum vor Klassifizierung zu bewahren, sind in unsere Bilderaus- 
wahl zwei Arbeiten aufgenommen, die mancher als nicht 
charakteristisch empfinden wird: der farbig wiedergegebene 
»Purrmann zwischen Bildern« und ein außerordentlich wirklich- 


keitsnahes, fast realistisches Waldbild von großem rhythmischen 


Reiz. Demgegenüber dann aber der Cro- 
del der spielenden Kinder und der mytho- 
logischen Metamorphosen, der der All- 
gemeinheit vertrauter ist. Beide gehören 
zusammen, denn die Märchen- und Leder- 
strumpfwelt, in der das spielende Kindlebt, 
ist genauso von Metamorphosen erfüllt wie 
die amouröse Götteraffäre Ovids. Ent- 
scheidend ist, daß überall gespielt wird 
und daß das Spiel — hier wie da — ernst 
genommen wird, denn sonst fehlte der 
Zauber und mangelte die Evidenz: das 
Phantastische wäre nicht stark genug, um 
ohne Verlust ins Bild übergehen zu können. 
Der Humanist Crodel schlüpft ohne Zwang 
in jede »Maske«, und die Umwelt verklei- 
det sich mit. Die Umwelt beginnt im 
Haus; dann kommt der schöne, große 
Garten, in dem es von allerlei Getier 
fröhlich wimmelt; auch ein kleiner Esel 
ist dabei, der ganz selbstverständlich Midas 
heißt. Daswichtigste aber sind Menschen — 
alltägliche oder auch »verwunschene«. Um 
seine Welt sichtbar zu machen, kultiviert 


Crodel ein ihr entsprechendes Handwerk, 





flüssig, anschmiegsam, delikat und nie 
schwer und zu materiell. Die sehr differen- 
zierte Palette läßt köstliche Blumenfarben ©. Crodel Indianerspielende Kinder Children Playing Red Indians 
aus matten Erdtönen aufblühen; dieZeich- 
nung ist sensibel, fast zerbrechlich, wie 
das Wunder der bildgewordenen Verwand- 


lungen selbst. 


C. Crodel Italia und Germania 
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Composttion 


1957 


Komposition. Öl 


H. Prüstel 
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Heinz Prüstel als Maler und Graphiker 


Fon Hans H. Hofstätter 


Versucht man eine Orientierung innerhalb der gegenstandslosen 
Bildwelt, jenseits der alternativ gebrauchten Schlagworte »Kon- 
struktivismus« und »Tachismus«, so wird man auf zwei Grund- 
tendenzenaufmerksam, die in einer Annäherungan dasBildzeichen 
einerseits, an die reine Darstellung des Dynamischen anderer- 
seits bestehen. Im Bildzeichen, das von der Hieroglyphe ab- 
geleitet ist, kommt die Erkenntnis zum Ausdruck, daß hinter 
dem konventionell verabredeten Verständigungsinhalt eine zum 
Zeichen reduzierte, seelische und körperliche Ausdruckshaltung 
des Menschen steht, die beim Lesen des Wort-Sinnes der Hiero- 
elyphe unbewußt mitempfunden wird. In der Darstellung des 
Dynamischen dagegen wird versucht, jene Kraftfelder zu ver- 
bildlichen, die zeitlich vor dem Gegenstand und seiner festen 
Form existierten. 

Das künstlerische Schaffen von Heinz Prüstel zeigt die Ausein- 
andersetzung mit beiden Möglichkeiten. Er begann damit, ver- 
schieden farbige und verschieden geformte, jedoch die Analogie 
zu geformten Dingen unserer Umwelt vermeidende Bildzeichen 
auf eine homogenfarbige Grundfläche zu setzen, wobei die 
Begegnung dieser Zeichen untereinander — die Spannung, die 
aus ihrer Annäherung entsteht und die sich in der negativen 
Zwischenform ausdrückt — ebenso wichtig wurde wie die Zeichen 
selbst. Hierlag bereits der Ansatz einer dynamischen Beziehung der 
Bildzeichen untereinander, die sich bald zu durchdringen und zu 
überschneiden begannen, ihre feste Umrißform verloren und 
gleichzeitig an farbiger, insich wechselnder Intensität zunahmen. 
Es kommt zu Kompositionen, die an farbiges Astwerk denken 
lassen; Durchblicke machen den einfarbigen, meist grauen Grund 
zum imaginären Raum. Aus dem Gegensatz von Formgefüge und 
Fläche, aus dem Reichtum der lebhaft kontrastierenden Farbab- 
läufe, die sich in harten Winkeln brechen und überschneiden, 
entsteht ein Eindruck von Nähe und Ferne, zugleich durch eine 
reiche Differenzierung der farbigen Strukturen unterstützt. Auch 


in diesen räumlich wirkenden Formelementen, in denen der 





Kraftimpuls die festen Umrisse schon weitgehend aufgelöst hat, 


ist das Zeichenhafte noch spürbar als Formgebärde, die weil 


H, Prüstel 
Zeichnung 
1958 


Drawing 








H, Prüstel Komposition. Tusche 1958 (Composition. Ink 





H, Prüstel Komposition. Mischtechnik 1958 Composition. Mixed technique 


ausgreift und zusammenfaßt, Bewegungen trennt und zusammen- 
führt. Die formale Einheit des Bildes wird nicht durch geschlos- 
sene Formen erreicht, sondern durch das Gegeneinanderwirken 
der offenen Kräfte, die in fortwährendem Schaffungsprozeß 
begriffen sind. 

Die neuesten Graphiken sind in diesem Sinne noch mehr Schöp- 
fungsbilder. Die Form ist völlig aufgegeben zu Gunsten der Dar- 
stellung reiner Bewegungs- und Kraftimpulse. In der Mitte 
schießt eine Fontäne jäh in die Höhe, Fetzen von Materie mit sich 
reißend und um sich wirbelnd. Andere Bewegungsströme stoßen 


von der Seite herzu, es entstehen Kraftfelder und Leerräume da- 





zwischen, ein Aufeinanderprallen von Impulsen, die zum Teil aus 
der Tiefe eines imaginären Raumes hervorzubrechen scheinen. 


\lles ist in Bewegung, in Aufruhr, aber nicht sinn- und bezie- 





hungslos, denn die Kräfte brechen nicht auseinander wie bei 
einer Explosion, sondern eine ordnende Macht führt sie zur 
\litte hin zusammen. Es ist mit sicherer Erkenntnis der Augen- 
blick erfaßt, ehe aus Kraft Form wird. 

Heinz Prüstel wurde 1917 in Hornberg geboren, besuchte die 
Kunstgewerbeschule Zwickau und die staatliche Akademie 


Leipzig. Seit 1951 lebt er in Mainz. 
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Der ukrainische Bildhauer Georg Kruk 


Auf drei verschiedenen Zeitstufen kann die menschliche Seele zum 
Erlebnis des Paradieses stehen, in der hoffnungsvollen Erwar- 
tung, es vor sich zu haben, im Hochgefühl, mitten darin zu ste- 
hen oder in der Trauer, es verloren zu haben. Auf dieser dritten 
Stufe lebt der ukrainische Bildhauer Georg Kruk, seit mehr als 
zwanzigJahren außerhalb seinerHeimat in Deutschland wirkend. 


Seine glücklichste Zeit war die Kindheit, wie sie ihm heute ver- 


G.Kruk  Kindergruppe Group of Children 


Jüngling mit Taube 



































klärt erscheint. Als Sohn eines unbemittelten Dorftöpfers genoß 
er die ländliche Idylle seiner westukrainischen Heimat. Georgs 
ausgesprochene Begabung für alles Künstlerische erforderte ein 
großes elterliches Opfer, den Weg zur Krakauer Kunstakade- 
mie bahnen zu helfen. Zwanzigjährig bestand der junge Kunst- 
student die Aufnahmeprüfung. Nach vierjährigem Studium 
wurde ihm eine ungewöhnliche Chance geboten. Das deutsch- 
ukrainische wissenschaftliche Institut in Berlin verlieh ihm ein 
Stipendium für einen langjährigen Besuch der Berliner Hoch- 
schule für bildende Künste. Seinem Lehrer, dem Oberbayern 
Otto Hitzberger, verdankte er die gründliche handwerkliche 
Schulung, eigener Bewährung den raschen Aufstieg zum Assi- 
stenten. Dann zerschlug der Krieg alle Hoffnungen. Es kam ein 
Leidensweg für den feindlichen Ausländer, bis er dank der 
weiterarbeiten 


Intervention Hitzbergers frei in München 


durfte. Dort schafft Georg Kruk noch heute in seinem Schwa- 
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Young Man with Pidgeon 





Von Bernd Berath 


binger Atelier, bescheiden und zurückgezogen lebend, nur w eni- 
gen bekannt. Soweit der äußere Lebenslauf, der schicksalhaft die 
künstlerische Entwicklung nicht nur beeinflußt, sondern in Stür- 
men eines harten Existenzkampfes zur Reife gebracht hat. 

Für den jungen Bildhauer slawischer Herkunft war das entschei- 
dende Formerlebnis die Begegnung mit westlicher, besonders mit 


deutscher Kunst. Festigkeit und Formenstrenge der deutschen 


Sitzende Frau Sitting Woman 


bildhauerischen Tradition waren für ihn, dem der Gefühlsstrom 
östlicher Wesensart die Orientierung erschwerte, eine wahre 
Offenbarung. Gewiß, er kannte Veit Stoß und seine Schule von 
Krakau her. Aber in Berliner Museen, die damals in höchster 
Blüte standen, kam ihm erst die ganze Tiefe und Innerlichkeit 
gotischer Plastik zum Bewußtsein. Die Beherrschung des künst- 
lerischen Geheimnisses, tote Materie von innen her nach außen 
wirkend zu beseelen und eindeutige Charakterzüge ausstrahlen zu 
lassen, das erschien ihm als die Grundforderung bildnerischen 
Schaffens überhaupt. Von hier aus begreift man, wie ver- 
schiedenartig Kruks Zielsetzung von der seiner westeuropäischen 
Altersgenossen sein mußte. Er ist altersgleich mit dem Italiener 
Berto Ladera, drei Jahre jünger als der Schweizer Max Bill und 
nur wenig älter als der Engländer Reg Butler. Inmitten dieser 
Vorhut abstrakter Plastiker wirkt er wie ein Naturkind. 


Alle seine Arbeiten kreisen nur um ein Thema, den Menschen. 


G.Kruk Tünzerin Bronze 


Dancing girl 


G.Kruk Kinderporträt Terrakotta 


Portrait of a Child 
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Visionäre Gestalten seiner Jugendzeit, schwer arbeitende Bauern und Bäuerinnen, 
der Kirchendiener, eine Wäscherin, einfache Menschen, vom Leben gebeugt, aber 
voller tieffundierter Lebenskraft bestimmen die Atmosphäre seines Ateliers. Von 
dynamisch bewegten Figuren hat sich die Entwicklung auf das Statuarische verla- 
gert, das der Bildhauer bald blockartig, bald gegliedert-voluminös erfaßt. Eine zarte 
und scheue Sensibilität herrscht auch in Arbeiten von glatter Oberfläche vor. Ausge- 
zeichnete Porträts, zuweilen kräftig vereinfacht, geben den ganzen Menschen wieder. 
Kruks Statuetten setzen sich auch im Freien eindrucksvoll durch. Förderer hohen 
Ranges verhalfen dem Künstler außer Landes zu erfolgreichen Ausstellungen. Jean 
Cassou ermöglichte eine Pariser Ausstellung, zu der er eine Einführung schrieb. Er 
kaufte (ebenso wie Wilhelm Hausenstein) eine Plastik für das Pariser Nationalmu- 
seum an. Auch das Britische Museum erwarb auf einer Londoner Ausstellung eine 
Arbeit Kruks. Nicht weniger erfolgreich verlief eine Kollektivausstellung in Bonn, 
wo der Künstler die Freude hatte, auch Bundeswirtschaftsminister Ludwig Erhard 
zu den Freunden seines plastischen Werkes zählen zu können. Auch New Yorker 


Sammler erwarben Plastiken von ihm. 
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Alfred Manessier Von Denys Chevalier 


Die künstlerische Persönlichkeit Manessier ist zu komplex, als daß wir es 
wagen könnten, im vorliegenden Rahmen das Werk in seiner T'otalität ab- 
handeln zu wollen. Wir müssen uns darauf beschränken, es hier kurz zu 
skizzieren und — wenigstens in großen Zügen — zu analysieren. Dabei be- 
gnügen wir uns mit einem Ausschnitt, einem Teilaspekt, der nur die jün- 
gere Entwicklung berücksichtigt. Versuchen wir zunächst, die geistige 


Situation zu charakterisieren, in die der Künstler gestellt ist. 


Alfred Manessier ist im Dezember ıgıı in Saint Ouen in Nord- 
frankreich, im Departement Somme geboren. Seine Familie ge- 
hörte der wohlhabenden Provinzbourgeoisie an. Im Gymnasium 
von Amiens absolvierte der junge Manessier seine ersten Studien. 
Mit ı8 Jahren kam er nach Paris, wo er in eine Architektur- 
klasse der Ecole des Beaux Arts eintrat. Alsbald aber regt sich 
in ihm die Berufung zum Maler; fleißig besucht er die freien 
Akademien und die Museen. In den letzteren, besonders im 


Louvre, wo er Le Moal begegnet, malt er Kopien. Rembrandt 
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1. Manessier Strömung in einer Bucht der Somme 1949 


Current in a Bend of the River Somme 


1. Manessier Frühlingsruf 1956 


Call of Spring 
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nimmt damals sein ganzes Interesse in Anspruch. In sechs Mo- 
naten kopiert er die Bathseba. Bald bildet er — zusammen mit 
den Malern Bertholle und Le Moal und dem Bildhauer Etienne- 
Martin — eine Art freundschaftlich verbundener Künstlergruppe, 


zusammengehalten durch die gleichen ästhetischen Probleme. 





Ihnen voran geht der spätkubistische Maler Bissiere. Dieser ist 
älter als sie alle; Manessier hat ihn auf der Academie Ranson im 
Jahre 1935 kennengelernt. 
Auf der Suche nach einer Möglichkeit, sein Persönliches zum 
Ausdruck zu bringen, gibt sich Manessier, der damals noch kaum 
Ausdruclh bring gibt sich M ler d l hk 
Klarheit über den eigentlichen Auftrag hat, der seiner harrt, ge- 
wissen surrealistischen Einflüssen hin. Aber das ist nur eine vor- 
listisc} Einfl ! Al l t 
übergehende Periode gewesen. er Künstler selbst hat sich 
bergehende P 1 Der Künstl lbst hat | 
darüber sehr eindeutig geäußert: »Für mich hat der Alptraum 
‚Krieg‘ den Surrealismus liquidiert !« — 


Als sein Vater gestorben war, hatte Manes 





ier zwei Jahre lang 
fern von Paris gelebt. Jetzt ist es der Krieg, der ihn von der 
Metropole entfernt hält. Ein Jahr weilt er in Gesellschaft Bis- 
sieres im Südwesten Frankreichs, im Departement Lot. Mit 
Bissiere verbindet ihn das gleiche Streben nach einer evidenten 
Ordnung in der Komposition. 

Mit neunundzwanzig Jahren ist Manessier nach Paris zurück- 
gekehrt, und nunmehr geht ihm der Sinn für die Bedeutung 
Braques und Picassos auf, die er übrigens seit langem kannte. 
Der Kubismus beansprucht noch immer sein angelegentlichstes 
Interesse. Aber das Postulat der Stunde, an die nationale Tradi- 
tion wieder anzuknüpfen, drängt Manessier zu dem Versuch, die 
verschiedenen Aspekte französischen Kunstwollens in eine Ver- 
bindung zu bringen. Hinter der Vielfalt der individuellen Aus- 
drucksmöglichkeiten entdeckt der Künstler so etwas wie das 
Kraftfeld einer Überlieferung, die fortzusetzen sich lohnt. Sein 
ganzes Streben geht jetzt dahin, sich eine Synthese zu erarbeiten, 
in welcher sich eine sehr genau beobachtete Zeichnung mit fort- 
geschrittener malerischer Transposition auf einer auffallend 
tiefgestimmten Farbskala verbindet. 

Tatsächlich ist es Manessier erst 1943, nach einem Aufenthalt 
im Kloster La Trappe, gelungen, volle Klarheit über sich selbst 
zu gewinnen. Gewiß hatten ihn schon lange zuvor die Probleme 
einer metaphysischen Ordnung der Dinge und ihre malerische 


Realisierung beschäftigt; aber nunmehr dringt er in neuem An- 














1. Manessier Barrabas 1952 


409 
























































a 


lauf tiefer in sie ein und bindet seine Schau an eine totale Kon- 
zeption des Seins. Das Jahr 1943 bezeichnet nicht nur eine innere 
Wandlung Manessiers: man könnte vielmehr geradezu von einer 


Neugeburt seiner gesamten geistigen Veranlagung sprechen. Der 








Iyrische Grundton in gewissen Bildern der damaligen Zeit 
»Salve Regina«, »Cruxifixion«) schwankt zwischen zwei Ten- 
denzen: Ausweitung und Konzentration. In dem einen wie dem 
anderen gelingt es dem Künstler, zwischen sich und dem Kosmos 
eine Art guten Einvernehmens herzustellen. Seine Malerei löst 
sich vom Zufälligen, das Zeitgebundene steigert sich zum Trans- 
zendenten, Ewiggültigen. 
Manessier, der Mensch, gehört zu den Einsamen, den gewisser- 
maßen Isolierten. Er geht wenig aus und besucht nicht die 
Künstlercafes von Montparnasse, wo er wohnt. Er teilt seine Zeit 
zwischen dem Familienleben (er hat zwei Kinder) und seiner 
Arbeit und lebt bald in Crotoy, bald in Paris. 
iers Malerei ist eine 


Charakteristisch für den Ausdruck in Maness 





bestimmte Art von scheuer Mystik. Man könnte von einer Melo- 
dramatik sprechen, in der sich — seinem Temperament zufolge — 
Emphase mit Zurückhaltung verbindet: eine Gebärde, die ge- 
nau seiner elementaren seelischen Verhaltensweise entspricht. 
Instinkthaft beruft er die Kraft zum »Diesseits« und erhebt die 
Finfachheit des Ausdrucks zum Pathos einer Botschaft. Trotz- 
dem muß betont werden, daß zwischen Kunst und Menschlich- 
keit bei Manessier ein Unterschied besteht. Aller Subjektivismus 
ist dieser Kunst fremd; man kann nur sagen, daß sie in einem ge- 
wissen harmonischen Gleichtakt mit dem Herzschlag der Natur 
steht. Dies Moment gewinnt in seinem Oeuvre zunehmend 
an Bedeutung. Es tritt eine Transfiguration ein, deren Gesetz sich 
von den religiösen Überzeugungen des Künstlers herleitet. In 
seinem »Paysage Breton«, in der »Soirdce d’Octobre« u. a. bildet 
das Licht das gestalterische Kernproblem; es schafft einen 


neuen Raum. In den Bildern dieser Periode verbindet sich das 


— ii - a 
ur 
Yan 





A. Manessier Winter 1954 
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Elementare der hochgestimmten Farbskalen der Fauves mit der 
wohlorganisierten Perspektive der Kubisten. Im Gegensatz zu 
zahlreichen anderen Malern gebraucht Manessier »Übergänge« 
zwischen den Tönen. Das Ensemble der Valeurs, welchen Cha- 
rakters sie auch seien, klingt zusammen in einer nächtlich- 
mysteriösen Atmosphäre. Seine Kunst ist streng, ohne Brillanz; 
es gibt hier keine leichterkauften Lösungen, denn Manessier ist 
ein schwerblütiges Naturell. j 

Ein erster Kontrakt mit der Galerie Rene Drouin, dann etwas 


yäter mit der Galerie de France (der noch besteht), macht es 





ihm möglich, frei von materiellen Sorgen seinem Ziele schaffend 


nachzustreben. Jetzt entsteht eine Neigung, die figurativen Ele- 





mente ganz zurückzudrängen. Seit 1953 findet man keine Spur 


In 


religiösen Bildern scheint ihm das Figurative, selbst in der 


mehr von einer identifizierbaren naturalistischen Beziehung. 
Übersetzung, gänzlich unvereinbar mit dem Postulat absoluter 
Innerlichkeit; dabei quälen ihn echte Skrupel, das Bild Christi 
zu deformieren. Das sind zwei gewissermaßen gegensätzliche 
Tendenzen, zu denen noch eine dritte, ästhetische tritt, die 
Manessier zum Nichtfigurativen drängt. Wir sagen bewußt 
»nichtfigurativ«, und nicht »abstrakt«. In der Tat besteht zwi- 


schen Manessiers Auff: 





sung und derjenigen der Abstrakten ein 
fundamentaler Unterschied (man vergleiche etwa mit Hartung, 
Atlan, Poliakoff oder Schneider). Das Nichtfigurative, welches 
immer Ausdruck einer Realität bleibt, ist nicht mehr deskriptiv — 
wie in der figurativen Malerei —, sondern »bezeichnend«. Das 
Meer, »la mer, toujours recommencee« (nach einem Ausdruck 
Paul Valerys), ist für den Maler jetzt eine unerschöpfliche In- 
spirationsquelle. Die Küsten des Ozeans, die Klippen und Felsen 
der Manche, die Dünen des Nordmeers, die charakteristischen 
Strandlandschaften mit ihren Bewohnern bilden seine bevorzug- 
ten Themen. Neben den Vertikalrhythmen der religiösen Kom- 
positionen, die manals anschauliche Manifestierungen mystischer 
Impulse deuten kann, stehen die Horizontalrhythmen, die in 
prachtvollen Evokationen den profunden Ausdruck der Welt der 
Meeresgründe auf die Malfläche projizieren. 

In seinem glasmalerischen Oeuvre greift Manessier auf jene trans- 
zendenten Rhythmen zurück. Das Glasbild verhilft ihm, in der 
freien Malerei den Charakter des Monumentalen klarer heraus- 
zuarbeiten. Die Flächen festigen sich, die Farbe enthält Relief, 
und die koloristischen Harmonien sind von einer Art innerlich 
beseelter, durchaus metaphysisch bewegter Vibration durch- 
pulst. So gelangt der Künstler, auf welchem Ausgangspunkt er 
auch stehen mag, immer zur Meditation, die auf irgendeine 
Weise das Religiöse meint. Manessier selbst weiß zwar: »Die 
Welt von heute scheint uns nicht mehr nötig zu haben«; aber 
»unermüdlich müssen wir ihr zum Bewußtsein bringen, daß eine 
ewige Harmonie und der Glaube an das Bessere existieren. Wir 
müssen es ihr beweisen. « 

Abschließend erwähnen wir noch, daß das Oeuvre Manessiers, 
welches mit dem ersten internationalen Preis für Malerei auf der 
Biennale von Sao Paulo ausgezeichnet worden ist (gewiß kein 
gewichtiges Argument bei dieser Inflation der Preise) schon 
Gegenstand hervorragender Untersuchungen aus berufener Fe- 
der gewesen ist: Bernard Dorival, Camille Bourniquel, Jean 


Cayrol haben sich mit ihm beschäftigt. 





(Übertragen aus dem Französischen 


Manessier Dornenkrone ı951 Museum Folkwang, Essen Crown of Thorns 





Alexander Harder, 


ein Maler fremder Zonen 


Von Helmut Wiedenbrüg 


Harders Kunst schließt zwei Hauptbestandteile unlöslich zusam- 
men. Es sind die an der französischen Moderne geschulte hohe 
Empfindlichkeit für außerordentliche Farbkultur, während die 
sche Welt die Inhalte beeinflußt. 


Es liegt daher nahe, daß neben vielen anderen Interessen sein 





ihm ans Herz gewachsene russ 
Werk häufig bei dem dostojewskischen FErlebnisbereich der 


1. Harder Mexikanische Stadt Mexican Town 
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1. Harder Das Gespräch The Talk 


Erniedrigten und Beleidigten einkehrt, mit dem ihn seine Kind- 
heit im russischen Raum und der zweite Weltkrieg in innige Be- 
rührung brachte. Mit den Mitteln einer expressionistischen 
Farbskala und einer durch Verdehnung und Verwandlung die 
Naturform körperhaft neuschaffenden Verinnerlichung bannt er 
seine „‚Impressions Russes« auf Papier und Leinwand. Erkenntnis 
um Leid und jahrhundertealte Prüfungen prägt die Gesichter 
seiner vollbärtigen Kaftanjuden, deren menschliche Tragödie 
lavierte Federzeichnungen zyklisch festhalten und mit allen tech- 
nisch möglichen Valeurs von Schwarz und Weiß vortragen. Als 
Kind des 20. Jahrhunderts kennt der Künstler die Traumdeutun- 
gen Sigmund Freuds. Die sichtbare und bewußte Loslösung vom 
Modell dient nicht nur der sublimen Schilderung körperlicher, 
sondern auch der seelischer Nacktheit. Eine derartige Leistung 
nähert sich dem Range einer künstlerischen Aussage, wie wir sie 
in Chagalls »Rotem Akt« von 1908 besitzen, obgleich er mit Hilfe 
der Farbflächen den Bildgegenstand kräftiger modelliert und viel 
schärfer abgrenzt, als Chagall es je getan hat. 

Harders Wiedergaben östlicher Siedlungen verkünden die be- 
drückte Lebensweise der Bewohner. Schiefe schaukelnde Haus- 
blöcke verraten mehr vom Wesen eines Dorfes, von der Einsam- 
keit, Vergessenheit und Stille, als es naturalistische Wiedergabe 
könnte, deren er als geschulter Könner, sofern er will, mühelos 
mächtig ist. 

Vollends eröffnet sich die Spannweite seines Künstlertums, wenn 


man neben dem glänzend beherrschten Ausschnitt leidvoller 





A.Harder Zigeunerprimas Gypsy Violinıst 


Dunkelheit das Leben fröhlichen Lichtes beobachtet. Am weich- 
sten schweben die Töne in seinem Bilde »Die blauen Marinen« 
ineinander, auf deren Wellen silberhelle Dampfer verschimmern. 
Aus Grün, Weiß, Rosa und Zartviolett, aus entflammtem Gelb 
und dunklem Gold aufgeblühter Sonnenblumen oder anderen 
raffinierten Tonfolgen bauen sich die Blumenstücke auf. Man- 
chen von ihnen verleiht die überlegen verwendete Spachtelung 
Wirkungen antiker Enkaustik. 

Man analysiert das Werk des einstigen Schülers von Professor 
Carl Albrecht, dem Königsberger, den Fantin-Latour ausbildete, 
kaum mit Hinweisen auf seinen weiteren Förderer Leo Samber- 
ger, auch nicht durch die Pariser Begegnung mit Bonnard sowie 
mit anderen Großen unseres Jahrhunderts, auch nicht mit der 
Erkenntnis, daß das Bildnis eines Mädchens im Schnee an den 
Zauber der Palette von Anders Zorn erinnert. Von all diesen Er- 
lauchten der Kunst sind technische Mittel und gediegene Unter- 
mauerung für die Ausübung einer starken Begabung übernom- 
men worden, doch steht Harder zu keinem von ihnen im 
Abhängigkeitsverhältnis eines Eklektikers. Seine vielfältigen 
Beziehungen zu der Kunst unserer Zeit beweisen vielmehr ein 
außerordentliches, verwandlungsfähiges und ästhetisch einwand- 
freies Stilgefühl. Seine Virtuosität im immer wieder veränderten 
Vortrag von Farben und Form legt den Vergleich mit einem 
Musiker nahe, der im großen Orchester auf mehr als nur einem 
Instrument zu spielen vermag, der mit kühnem Bogenstrich der 


Geige im Arm schwierigste Tonfolgen abzwingt, ein anderes Mal 


2 Kunst 11, 1959 





A. Harder Jüdischer Althändler Jewish Rag-Man 


dem bräunlichen Leib der Laute leise tropfende Klänge ab- 
schmeichelt, nicht weniger der Trompete leuchtend schmet- 
ternde Fanfaren zu entlocken weiß und trotz des Wechsels und 
der völligen Verschiedenheit der Instrumente immer Herr und 
Meister über die ungleichartige Welt ihrer Anwendung bleibt. 


1. Harder 


Sonnenblumen 


Sunflowers 
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Hans Jaenisch von H. Hamm 


In einer Zeit, die alle Kunst unwiderstehlich ins Uniforme und 
Kollektive zu ziehen scheint, begrüßt man eine so individuelle 
und möglichkeitenreiche Erscheinung wie Hans Jaenisch (ge- 
boren 9. Mai 1907 in Eilenstedt bei Halberstadt, jetzt Professor 
an der Hochschule für bildende Künste in Berlin) mit einem 
Interesse, das bei dem hohen Rang dieses Außenseitertums dop- 
pelt verdient ist. Was bei Jaenisch immer wieder die Aufmerk- 
samkeit weckt — weniger die Anteilnahme der breiten Masse und 
ihrer Meinungsbildner als das Aufhorchen der Kenner —, das ist 
seine Faktur, welche die Dinge im Bilde formt und kennzeichnet 
und in ihrem Wechsel die Perioden seines Schaffens charakteri- 
siert, die sich stets klar gegeneinander abgrenzen und folgerichtig 
aufeinander aufbauen. 

Jaenisch sucht sich gern Materialien und Techniken, die unüblich 
und schwierig sind, weil er weiß, daß aus gemeisterten Schwie- 
rigkeiten Formen erwachsen, die zwangsläufig wirken und durch 
Natürlichkeit überzeugen. Eine Zeitlang experimentierte ersehr 


erfolgreich in einer Technik, die er »Temperarelief« nannte. 





Diesem halbplastischen Verfahren gewann er hohe Qualitäten 
und eigene Reize ab. Eines der vielleicht schönsten Beispiele ist 
H.Jaenisch Kröten Temperarelief Toads Distemper relief der hier wiedergegebene »Kleingarten«. Lebendig rhythmische 
Muster, die in die bröckelige Reliefschicht eingegraben sind, 
materialisieren sich zu Beeten, Stauden, Bäumchen, Lattenzäu- 
j nen, Ziegelmauern, zu einer Pumpe mit Wassereimer, zu einer 
H.Jaenisch Kleingarten Temperarelief REN: E Ban r K 3 ® 
dreiköpfigen Familie mit Hund. Eine liebevoll zurechtgehäkelte 


Small Garden Distemper relief Kleinwelt, sauber ausgenutzt und sehr ordentlich — eine humori- 
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sche ihres In- 


stische moderne Großstadtidylle, die das Spezi 
halts und ihrer Wirkung viel mehr jener (im buchstäblichen 
Sinne) handgreiflichen Technik verdankt als einer vorgeprägten 
Skizzenbuchnotiz oder einer illustrativen Bildabsicht. Der »Witz« 
liegtim Material und ist ganz legitim. 

Immer neue Ornamente bilden sich wie von selbst heraus; ihre 
Ausdrucksskala reicht vom Humorvollen bis zum Dämonischen, 
wie es die hier abgebildete Kröten-Arabeske aus drohenden 


Augen und fächerartig gespreizten Pfoten ausstrahlt. 
o oo } 


Jaenisch, dessen Lehrer Otto Nebel vom Weimarer Bauhaus war, 
gehörte seit 1927 zu den Schützlingen Herwarth Waldens im 
»Sturm«. Der Kr 





ieg verschlug ihn nach Nordafrika, dann nach 
Amerika (wo der Künstler sich bis heute ganz besonderer Schät- 
zung erfreut). Und solchen unfreiwilligen »Reisen« verdankt 
Jaenisch, der die Möglichkeit fand, künstlerisch unablässig wei- 
terzuarbeiten, die größte Befruchtung seines Schaffens, einen 
Fundus an geistigen und optischen Erfahrungen, die ihm bis in 


die abstrakteste Übersetzung hinein von Nutzen geblieben sind. 





Ein andermal erhält die Malfläche beim Auftragen der Relief- 


masse durch unterbewußt beeinflußten Zufall eine gewisse 





Dreiteilung. Dabei wird das Bild wie zwangsläufig zum Tripty- 
chon, drei Stieren gewidmet, die fast gleichmäßig frontal vor 
uns stehen. Das dreimal wiederkehrende »Ornament« aus gabel- 
förmigen Hörnern, eckigem Leib und stangenartigen Beinen bil- 
det einen sakralen Dreiklang, der durch leise Dissonanz, durch 
Abweichungen vom allzu Regelmäßigen, allzu Symmetrischen 
und Identischen voller und eigentümlicher tönt. 

Nach der Periode der Temperareliefs, dieser Verbindung maleri- 
scher und plastischer Elemente, hat Jaenisch in kluger Selbst- 
lenkung eine Trennung beider vollzogen und sehr begabte Klein- 
plastiken (siehe Abbildung), dann aber wieder reine Malereien 


geschaffen. 


H.Jaenisch Drei Stiere Temperarelief Three Bulls 


H.Jaenisch 


Segelboote Bronze 


Sailing-Boats 
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Distemper relief 


1952 





IV. Braun Pferde im Gewitter Öl Horses ina Thunderstorm Oil 


Der Maler Wilhelm Braun 


Von Thomas Buchfahrt 


Der Maler Wilhelm Braun gehört zu jener Gruppe zeitgenössi- 
scher Künstler, die sich neben ihrem freien Schaffen dem Zwi- 
schenreich zwischen Baukunst und Malerei verschrieben haben, 
der Kunst am Bau. 

Der aus der Nordeifel stammende Künstler strebte frühzeitig zur 
bildenden Kunst. Nach Studien in Stuttgart und München, wo er 
inzwischen heimisch geworden ist, widmete er sich ganz der 
Malerei. Bald interessierten ihn auch Probleme der angewandten 
Kunst. Vom Gegeneinanderstellen der Flächen im Gemälde bis 
zum Karton für ein Mosaik ist der Weg nicht weit. Brauns Betei- 
ligung an mancherlei Wettbewerben zum Ausschmücken von 
Bauten war zunehmend von Erfolg begleitet. Heute findet man 
seine Arbeiten wie Glasfenster, Wandbilder, Intarsienböden und 


Mosaiken im Rheinland, in der Pfalz und vor allem in Bayern. 


IV.Braun David vor Saul 


Tafelbild inTemperatechnik 


David in Front of Saul 


Panel in distemper technique 





Sein Schaffen wird bestimmt durch Kraft der Anschauung und 
Freude am schöpferischen Spiel. Niemals gerät er in ein Schema. 
Seine zupackenden Hände greifen immer wieder vergleichend 
nach dem vielfältigen Material, das ihm zur Verfügung steht. 
Noch nie gab es eine solche Freiheit in der Wahl von Material 
und Verfahren. Wilhelm Braun verwendet gepreßte Kunststeine 
neben seltenen Natursteinen, glasierte Keramiken und farbiges 
Glasneben stumpfen Platten, ja sogar dicke Glasstücke in Beton- 
rippenwerk. Aber nicht nur vom Material her entwickeln sich 
Brauns Arbeiten. Der künstlerische Entwurf, der Karton, bildet 
den Ausgangspunkt. Zeitlose Themen, Figürliches oder auch 
Tiere sucht der Künstler zeitnah seinen Arbeiten einzuordnen. 
Dabei bemüht er sich um eine Formensprache, die der Empfin- 
dungsskala der Gegenwart entspricht. Natürlich bestimmt auch 
Rücksicht auf das architektonische Milieu den phantasiereichen 
ersten Entwurf. Im Grunde genommen geht es stets um das 
gleiche Problem, dem Konstruktiv-Nüchternen der Bauten ein 
Organisch-Phantasievolles, eine geschlossene künstlerische Aus- 
sage gegenüberzustellen. 

Wo in Wandbildern farbige Platten oder Keramikstücke auftau- 
chen, stellt sich sogleich die Frage nach künstlerischer Verbin- 
dung der Einzelflächen, also das Problem der Überwindung ihres 
Auseinanderfallens. Hier beschreitet der Künstler verschiedene 
Wege, um zu gespannter Gesamtwirkung zu gelangen. Die Farbe 
ist sein stärkster Verbündeter. Er wendet sie zurückhaltend und 
mit sicherer Einfühlung in ihre Bindekräfte an. Im großen 
Wandbild des neuen Arbeitsamtes in München-Pasing, das recht- 
seitig dezentriert Arbeitergestalten wiedergibt, liegen gerade um 


diese Figuren kühle Farben wie Violett, lichtes Blau und Zitronen- 





gelb. Warme Farben erscheinen dagegen unbetont in Randzonen. 


Damit entsteht von der Farbe her eine in die Bildfläche hinein- 


IV. Braun. Musizieren- 
der Engel. Ausschnitt aus 
einem Emporefenster in 
der katholischen Kirche 
Brücken (Pfalz) 

Angels Playing Music. 
Detail from a gallery 
window of the Catholic 
Church at Brücken 


(Palatinate) 
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W. Braun 


W, Braun 





Mosaikwandbild im Treppenhaus des Arbeitsamtes München-Pasing. 





Ausführung : Werkstätte Gustav van Treeck, München 


Mosaic mural in the staircase well at the labour-office, Munich-Pasing. Execution: Studio Gustav van Treeck, Munich 


Spielende Katzen 


Playing Kittens 


Tusche mit Tempera 


Ink with distemper 


ziehende Strömung, die den Betrachter anlockt, so kantig und 
kühl auch der erste Eindruck sein mag. Die herbe Sprache 
Brauns, die das Gefällige ebenso sehr meidet wie das kurzlebige 
Extrem, findet übrigens eher das Verständnis der jüngeren Ge- 
nerationen. Denn Form und Farbklänge sind oft kühn und neu- 
artig wie moderne Musik. Als weiteres wirkungsvolles Mittel zur 
Flächenbildung erscheint die Kurvenlinie, nicht nur bei Intarsien 
oder Mosaiken. Auch hohe Glasfenster mit recht verschieden 
großen Teilflächen erhalten dank der dynamischen Kraft ge- 
schwungener Linien ein einheitliches Gepräge. 

Offensichtlich ist der Künstler besonders im Farblichen durch 
das Erlebnis des malerischen Expressionismus hindurchgegan- 
gen. Das gilt auch für die freien Gemälde und sonstigen Bild- 
schöpfungen wie Kompositionen in farbigem Mörtel. Solche Ar- 
beiten bedeuten für ihn ein ständiges Sich-Erneuern aus den 
Ursprüngen seines malerischen Temperaments. Offenbart sich 
in diesen Bildern fast stets die Vorliebe für das Flächenhafte, so 
überwiegt noch mehr die Tendenz, die Flächenspannung ins 
Monumentale zu entwickeln. Von Interesse mag sein, daß der 
Maler gerne regelmäßig nach der Natur zeichnet, um den Sinn 
für Proportion zu stärken. Zahlreiche freie Arbeiten Wilhelm 


Brauns hängen in öffentlichen oder privaten Sammlungen. 
8 I 8 
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Carlo Zauli Vasen NVases 


Nino Caruso 


Schale, 
Dekor » Der Fischer « 


Bowl; 


decor :» The Fisherman: 
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Nino 
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Dekor 


Mug; 


decor 





Italienische Keramik der Gegenwart 


Fon Arnold Mardersteig 


Ttalienreisende von heute kennen die verlockenden Auslagen süd- 
licher Keramikläden, deren bunte Pracht unter Arkadenbögen in 
grellen Sonnenschein hinausdrängt, Symbole der Lebensfreude 
und Daseinsfülle. Kein Fremder kann daran vorübergehen. Hin- 
und hergerissen von Entzücken über die höchst originellen For- 


men, aber auch erschrocken über manche Abstrusität — um nicht 





zu sagen Kitsch —, verhält man sich zunächst schwankend, bis 
schließlich doch eine sehr bunte Vase, eine reizende Schale oder 
ein dekorativer Keramikfisch erstanden wird. Daheim unter dem 
dunkleren Himmel des Nordens will sich der keramische Fremd- 
ling nicht so leicht einordnen. Er glänzt am Einde im Vielerlei 
einer Vitrine oder Sammlung von Reiseandenken oder führt, 
wenn es gut geht, in einem modern gewachsenen Heim ein recht 
lebendiges Dasein als fröhlicher Tröster und Gedankenableiter. 
Solche und ähnliche Erfahrungen umschließen die ganze Proble- 
matik italienischer Keramik der Gegenwart, die durchaus eine 
Sonderstellung einnimmt. 

Es gibt natürlich neben der vielschichtigen Massenproduktion 
der Volkskunst und den Liebhabererzeugnissen auch die künstle- 
risch anspruchsvollen Einzelarbeiten, wie sie aus den Händen der 
Keramikkünstler oder aus vorbildlichen Kunstinstituten und Ke- 
ramikschulen hervorgehen. Aber selbst vor der Fliteauswahl 
der Mailänder Triennale, des internationalen Forums für an- 
gewandte Kunst, ergeht es dem Besucher ähnlich wie jenem 
Fremden. Man schwankt zwischen Sympathie und Ablehnung, 


obwohl die keramischen Spitzenleistungen des Landes vor Augen 





stehen. Auch den italienischen Veranstaltern ist dieses Dilemma 
zum Bewußtsein gekommen. Um einen Qualitätsmaßstab zu 


setzen, wurden auf der letzten Triennale von 1957 Kollektiv- 
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“Fish” 

























































































































































































Cosimo Ettorre 


schauen einiger weithin anerkannter Keramiker wie Gambone, 
Hettner, Melotti, Melandri und Rui zusammengestellt. Der 
Triennale-Katalog aber bemerkte in lakonischer Kürze: »Die 
italienische Keramik befindet sich in einer heiklen (delicato 
Periode der Prosperität und Krise zugleich «. 

Die Ursache der Prosperität ist leicht zu ergründen. Der ge- 
waltige Touristenstrom, der seit Jahren ganz Italien durchzieht, 
läßt keramische Erzeugnisse als Andenken oder Reisegeschenk 
in größtem Umfang florieren. Problematischer ist schon die 
Frage, warum gerade diese Dinge so verlocken. Kaum irgendwo 
anders dokumentieren sich italienisches Temperament, Form- 


gefühl und Instinkt für das Effektvolle auf so bewundernswerte, 


tosanna Bianchi Schalen Bowls 








Krüge und Vase, Dekor in Schwarzweiß auf korallenrotem Grund 













































































Several mugs and a vase; decor: black-white on coral-red ground 


fast möchte man sagen hinreißende Art und Weise. Unbeküm- 
mert um Tradition, Theorie oder Forderung des Materials wird 
hier hantiert, experimentiert und herausgefordert, mit unge- 
hemmter Freude am schöpferischen Spiel und einem gerade dem 
Italiener eigenen Sinn für Äquilibristik. Der Reichtum an For- 
men entspricht dem schier unerschöpflichen Formenreichtum 
des Landes, ja er geht noch weit darüber hinaus. Heute besitzt 
Italien eine Buchproduktion, die es noch vor nicht allzulanger 
Zeit nicht gegeben hat. Kunstbücher vermitteln Einblick in die 
fremden Formenwelten der Urzeit, Exotik und Primitivität, 
aber auch in erregte und problematische Gegenwartskunst 


aller Völker. Ausstellungen wie die der etruskischen Kultur 


Rosanna Bianchi Becher mit und ohne Deckel Yar with and without lid 
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tomano 


Giambattista Mitri 


Kamin mit eingeritzten 


Tiermotiven 


Open fire-place decorated 
with animal motifs; scratch 


technique 


ui Woandfliese »Stilleben« 
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Wall tile “Still Life” 


Giuseppe Capogrossi 



































Fußbodenfliesen 








Floor tiles 


hinterlassen tiefe Spuren. So empfangen die Keramikkünstler 
und ihr schöpferischer Elan immer neue Nahrung und Anregung 
wie noch nie. 

Aufschlußreich war jüngst die Konfrontierung italienischer 
Keramik auf der Münchner Deutschen Handwerksmesse mit aus- 
erlesenen Einzelstücken fast aller europäischen Länder. Unter 
der außeritalienischen Keramik fand sich nicht ein einziges 
Stück, bei dem die ideale Senkrechte der Mittelachse der sich 
drehenden Töpferscheibe aufgegeben war, wie das die Italiener 
tun. Von Skandinavien über Holland, Belgien, Frankreich, 
Deutschland bis zur Tschechoslowakei blieb diese letzten Endes 
handwerklich bedingte Grundhaltung der zentrierenden Verti- 
kale ausnahmslos gewahrt. Nur Italien zeigte exzentrisch orien- 
tierte Keramik mit gewundener oder leicht abgelenkter Verti- 
kale. Vielleicht macht gerade dieses Abgehen von der Tradition 
des handwerklichen Schöpfungsaktes, überhaupt der geschlos- 
sene Abmarsch fort von der Konvention, einen Hauptreiz italie- 
nischer Keramik aus. Zum Ausgleich der Verformungen werden 
mit Geschick sehr viel kraftvollere farbige Muster verwendet, 
die die Ablenkung auszubalancieren suchen. Gerade in diesem 
Punkt wurde der zweite fundamentale Unterschied zwischen 
italienischer und nichtitalienischer Keramik der Gegenwart sicht- 


bar, der überwiegende Verzicht auf den farbigen Ausdruck nörd- 





Romano Rui Wandfliese »Stadt« Walltile“* Town’ 
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Civitelli Ze 


Krug Mug 




















lich der Alpen. Von gedecktem Oliv über Grau bis Dunkelbraun 
spannte sich der knappe Bogen nördlicher oder westlicher Fär- 
bungen. Alle Gestaltungskraft scheint hier in der unterkühlten 
strengen Form aufzugehen. 

Würde man eine Art Festversammlung oder Kongreß der euro- 
päischen Keramikarbeiten veranstalten, so ergäbe sich, von der 
Galerie betrachtet, folgender Einzug: hier die Arbeiten der 
nördlichen und westlichen Völker, wie sehr würdige Herren in 
steifem, dunklen Sonntagsstaat, nicht ohne Glanzlichter, mit 
Perlen in den Krawatten, in langem Zug gemessenen Schrittes 
daherkommend — dort von jenseits der Alpen eine buntbewegte 
Menge, mit viel Jugend beiderlei Geschlechts, in Sommerklei- 
dung, ausgelassen, zuweilen sogar randalierend, dazwischen auch 
sittsam daherschreitende Paare, vor denen sich alles verneigt. 
Freilich ist dieser Vergleich aus der Vogelschau nur auf offizielle 
Schausortimente großer Ausstellungen gemünzt und gilt nicht 
für den einzelnen Künstler der Keramik. Aber mit italienischen 
Augen gesehen, erscheinen programmatische Bemühungen des 
Nordens, der Stoß gegen das Historische, die Stilreinigung, 
Werkbund- und Bauhausarbeit wie ein Abstecken von Richtungs- 
pfählen in einer Periode, in der die schöpferischen Kräfte zu er- 
lahmen drohen und daher auf das Wesentliche zusammengeführt 


werden müssen. Die Italiener setzen lieber auf die Seite eines 





Pompeo Pianezzola Hüäüngelampen Swing lamps 


Giuseppe 
' Civitelli 


Krug Mug 








Blick in einen Ausstellungsraum mit Arbeiten von Pompeo Pianezzola 


View looking into a a showroom with pottery by Pompeo Pianezzola 





Pompeo Pianezzola 


Keramik » König und Königin«. socm hoch 


A piece of pottery “King and Queen’ 


Leoncillo Leonardi 
Keramische Plastik » Gegenlicht«. 65 cm hoch 


Ceramie sculpture *Counter-Light” 
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Richard Ginori  Kaffee-Service. Modell » Donatella« 


Coffee service, pattern “ Donatella” 


freien unabhängigen Improvisierens nach dem mehr oder weni- 
ger schönen Traumbild des Augenblicks. Selbst das Abstoßende 
findet noch seine Verteidiger, die es bewundernswert finden als 
eine Offenbarung des Maßlosen. Es ist klar, daß in solcher Ar- 
beitsmethode große Gefahren lauern, die Willkür, die Ufer- 
losigkeit, das Sich-Verlieren ins Spielerische und modisch Ver- 
spielte, die Bizarrerie. Dazu kommt die fast keine Grenzen ken- 
nende Ausweitung der Keramikarbeit auf unwahrscheinlichste 
Gebiete. Man formt in Italien Garderobeaufhänger in bizarren 
Formen aus Keramik, Kamine und Kamin-Gitterwerk, Tisch-, 
Wand- und Hängelampen, Keramikhüllen für Lampen, ver- 
schieden große Keramikrohre horizontal gelagert als Garten- 
mauern, vertikal zusammengestellt als Schirmständer. Im Be- 
reich des Haushalts werden uralte Formen dynamisch kraftvoll 
umgeprägt, Teller zu unregelmäßigen Vierecken mit aufge- 
welltem Rande, oder auch ins Spielerische aufgelöst wie bunte 
Scherbenstücke, die als Unterlagen für Konfekt und Bonbons 


dienen sollen. Ihnen entsprechen kapriziöse Bonbonnieren. 


Istituto Statale d’ Arte per la Ceramica | Gaetano Ballardini, Faenza 


Gartenservice Garden service 





Den Auswüchsen sucht man auf vielerlei Weise durch gute Bei- 
spiele entgegenzuwirken. Eine große Zahl von staatlichen In- 
stituten und Keramikschulen ist über das ganze Land hin am 
Werk. Sie suchen häufig versunkenes Formgut alter Volkskunst 
zu heben, das Gefühl für die gute Form zu wecken und ver- 
gessene Dekors von neuem zu beleben. Das Graphische wird dem 
allzu Bunten als dämpfende Variante entgegengestellt. Sehr 
schön werden alte runenartige Zeichen oder geometrische Par- 
tikel sparsam über moderne Formen rhythmisch ausgebreitet. 
Nicht zu vergessen ist das ungewöhnlich große Sammelgut aus 
dem Gebiet der Keramik, das in 55 italienischen Museen zu 
finden ist. In Faenza, der Mutterstadt der Fayencen, steht das 
Museo Internazionale delle Ceramiche als zentrales Institut aller 
keramischen Sammelwerte. Ausstellungen einzelner Keramik- 
künstler sind häufig. Fünf große Zeitschriften berichten regel- 
mäßig über Fragen, die sich auf die Kunst der Keramik be- 
ziehen. Sie behandeln alle aktuellen organisatorischen, tech- 
nischen und künstlerischen Aspekte, ohne das Geschichtliche 


außer acht zu lassen. 


Neera Gatti Kaflee-Service Coffee service 
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Bruno Bagnoli 
Krug, Craquele in 
Grün und Braun 


Mug; green and 


brown craquele 





Wohnungsumbau in einem Einfamilienhaus 


ausgeführt von Architektin Professor Herta-Maria Witzemann, Stuttgart und Wolfgang Stadelmaier 


Wie mit Geschick aus einer Anzahl beziehungsloser Räume eine 
Wohnung im eigentlichen Sinne geschaffen werden kann, zeigt 
das vorliegende Beispiel in überzeugender Weise. Gerade beim 


Einfamilienhaus erwartet man mehr als nur eine Aufteilung der 
-} 





Wohnfläche in verschiedene Räume. Romantische Details allein 























ergeben noch lange keine Atmosphäre, in der man sich wohl- 





fühlt. Das erkannten auch die Bewohner dieses Hauses, das erst 








vor wenigen Jahren erbaut worden ist. Der Architektin ist es nun 








gelungen, unter Berücksichtigung der vorhandenen Wände 











einen Wohnbereich zu schaffen, der den Bedürfnissen der Be- 








wohner entspricht und ein großzügiges Wohnen ermöglicht. 











Betrat man einst durch einen Rundbogen die »Halle«, deren 











Charakter durch einen imitierten Kamin bestimmt wurde, so 














wird man heute von einer freundlichen Garderobe aufgenom- 




















men, deren beschwingte Note auch den Wohnräumen zu eigen 














ist. Anstelle der Bauernstube mit Holzbalkendecke ist ein helles 

















Eßzimmer getreten, in dem die Familie ihre Mahlzeiten ein- 
nimmt und das auch die Möglichkeit zu kurzer Mittagsruhe 
bietet. Speisezimmer und »Salon«, früher durch Glasvitrinen 
voneinander getrennt, wurden zu einem großen Wohnraum zu- 
sammengefaßt; der durchgehende Auslegeteppich betont die 


räumliche Einheit. Den Mittelpunkt des Wohnraumes bildet 








eine Sitzgruppe für zwanglose Unterhaltung in größerem Kreis. 











Wohnungsgrundriß  J.ayout 


Garderobe. Decke weiß, Wandbespannung Chintz weiß-rot-grün; Fußboden 


Solnhofener Platten. Spiegel auf Ahornplatte montiert 


Coat-nook: white ceiling, white-red-green chintz wall covering ; floor : Soln- 


hofen tiles; mirror mounted on maple board 
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Der große Wohnraum: Decke 





und Wände weiß; Einbauschrank 
Kirschbaum; Fußboden Velour 
olivgrün; Vorhünge grau und 
weiß. Oben: Die kleine Sitzgruppe 
in Grau-Gelb vor der leichten 
Bücherwand. Unten: Die große 


Sitzgruppe in Blau und Violett 


The big living-room: white walls 
and ceiling ; built-in cupboard of 
cherry wood ; floor covering :: olive 
green velours; gray and white 
curtains. Above: the small sitting- 
area in front of the lightweight 
book shelves; colour scheme: yel- 
low-gray. Below: the large sit- 
ling-area; colour scheme: blue 


and violet 





Die Hausbar im großen Wohnraum The bar in the big living-room 


Aus dem großen Wohnraum: Die kleine Sitz- 


gruppe mit Blick zur Hausbar 


Detail of the big living-room: the small sitting- 


area with view looking on the bar-cabinet 


Es 
IS} 
“ 





3 Kunst 11, 1959 


Der Eßraum. Decke und Wände tapeziert, weiß mit grünen Pünktchen; Fuß- 


boden Buche Parkett; Holz Esche ; Sessel orange; Tisch Teakholz 


The dining-room: the wallpaper on walls and ceiling is white with little green 
dots ;floor :inlaid beachwood floor ‚furniture :ashwood. Dining-area, orange- 


coloured armchairs, teakwood table 


Eine große Schrankwand zwischen Wohnraum 





und Eßzimmer nimmt neben dem Radio alle die 
Dinge auf, die früher in freistehenden Schrän- 
ken und Kästen untergebracht waren. Nahe einer 


leichten Bücherwand mit Ausblick durch ein 





weites Fenster lädt eine kleine Sitzgruppe zu in- 
timerem Gespräch ein, und die stimmungsvolle 
Hausbar erfreut sich bei den Gästen besonderer 


Beliebtheit. wir 


Liege in Grau-Weiß im Eßraum 





Gray-white dining-room couch 





Die Straßenseite mit dem 


vorgezogenen Eingang 


Street front with 


projectng entrance 
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Ein Zweifamilienhaus 
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Von Architekt Kurt Ackermann, München. Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Friedrich Zandt 


Grundriß Erd- und Obergeschoß 


Layout of groundfloor and upper story 























Der kleine Wohnhof mit überdecktem Sitzplatz und Wasserbecken The small patio with covered sitting-area and pond 


Ostseite East side 





Detail des Vorplatzes mit Treppe 





Detail of vestibule with steps 





es 


An der Peripherie einer süddeutschen 
Großstadt liegt das Waldgrundstück, auf 
dem der Architekt für den Bauherrn und 
die Familie seiner Tochter ein Zweifami- 
lienhaus errichten sollte. Rodungsverbot 
und der geforderte Abstand vom Baum- 
bestand zwangen dazu, das Haus relativ 
nahe an die Straße zu legen und auf einen 
Garten im Süden zu verzichten. 

Der Architekt hat die Situation zu nutzen 
gewußt und durch den vorgezogenen Ein- 
gang einen stimmungsvollen Gartenhof 
geschaffen. Dieser kleine Wohnhof, der 
unmittelbar vor dem Wohnzimmer gele- 
gen und von diesem direkt erreichbar ist, 
wird nach Osten durch den Eingang ge- 
schützt und auf der anderen Seite durch 
ein kleines Wasserbecken begrenzt, an das 
sich der Garten anschließt, dessen Aus- 
dehnung durch die im Westen gelegene 
Garage ablesbar ist. Der Einblick von der 
Straße wird durch eine Mauer verwehrt. 
Der Grundriß ist klar und übersichtlich. 
Auf ein abgeschlossenes Treppenhaus 
konnte in diesem Fall verzichtet werden, 
es wird hier vielmehr zum verbindenden 
Flement, von dem in beiden Geschossen 
die einzelnen Räume direkt zugängig 
sind. Durch sturzlose Fenster sind die 
Wohnräume weit nach Süden geöffnet. 
Die Holzverkleidung der Betonbrüstungen 
steht in belebendem Gegensatz zu dem 
weißverputzten Ziegelmauerwerk und 
schafft Beziehung zum nahen Wald. Das 
flachgeneigte Ziegeldach betont den kubi- 
schen Charakter des Hauses, das als eine 
glückliche Synthese zwischen landschaft- 
lich gebundener Bauweise und zeitgemä- 
Bem Formempfinden angesprochen wer- 


den kann. nit 


Detail der Südseite 


Detail of south side 





Westseite West side Die Eingangstür  Entrance door 
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Neue Dekorationsstoffe 
nach Entwürfen von Leo Wollner 
hergestellt von der 


Mechanischen Weberei Pausa AG, 


























Moössingen bei Tübingen 




































































Von links nach rechts: Dessin Antakia, Scholastika, Stratford, Fischgrat Dessin Stratford 


From left to right: Designs Antakia, Scholastika, Stratford, Fischgrat 






































Dessin Enigal 
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Es ist ein weiter Weg, der vom Ornamentalismus im Textildekor, 
vom Muster im üblichen Sinne, zum ausdrucksvollen Schmuck 
führt, der mit dem dekorativen Anliegen das geistige Postulat 
einer bestimmten Gehaltlichkeit erfüllt, ohne daß bei solchem 
Anspruch auf Wirkungen von bildgemäßem Gewicht die Bedin- 


gungen des Zweckhaften und des absolut Asthetischen verleugnet 


würden. Wollnersche Stoffe sind nicht selten von so aufregender 


Schönheit — das Wort „‚aufregend« hier in seiner vollen Bedeu- 
tung verstanden —, daß man sie um ihrer selbst willen bewundern 
und so auch verwenden möchte. Man wird leicht dazu verführt, 


in ihnen zunächst das »Bild« zu sehen. Aber es handelt sich hier 





Dessin Stretham Dessin Glan 


nicht um Bilder, sondern um schöne Gebrauchsdinge, und man 
sucht mit dieser Überlegung den ersten Überschwang des Ent- 
zückens durch Bedenken des Praktischen zu dämpfen. Sind Woll- 
nersche Vorhänge etwa einer Wohnraumgestaltung einzuordnen, 
wo letzlich alles auf Unterordnung unter ein optisches Ganzes 
ankommt, dessen Zusammenhang nur durch die Harmonie der 
Zurückhaltung gewährleistet wird? Tatsächlich kann sich dann 


herausstellen, daß solche Vorhänge mit ihrem anspruchsvollen, 





gewissermaßen schwerwiegenden Dekor ein Übergewicht besit- 


zen, welches, wenn man es anerkennen will, alle übrigen Be- 





standteile der Einrichtung um Nuancen degradiert. Entschließt 
man sich jedoch, dem Übergewicht nachzugeben und dem an sich 
peripherischen Ausstattungselement andere Teile, soweit mög- 
lich, nachzuordnen, kann sich zeigen, daß man bei so ungewöhn- 
licher Rangfolge nicht schlecht gefahren ist. Es stellt sich eine 
neue Bedeutsamkeit des Ganzen ein, die letzten Endes bildhaf- 
ter Natur ist und Bereiche des Psychischen anspricht, auf deren 


lebhafte Reaktion jeder gute Einrichter Wert legen muß. Man- 


che Muster Wollners sind »expressiv« zu nennen. Diese Wirkung 
beruht auf einer geradezu furiosen, improvisatorischen Hand- 
schrift, auf einer starken, sonoren oder auch flammend aufreizen- 
den Farbigkeit. Daneben ersinnt die sehr reiche und um inter- 
essante Lösungen nie verlegene dekorative Phantasie Leo Woll- 
ners feinlinige Musterstrukturen, die etwa an Klee erinnern 
könnten, oder auch streng konstruktive Flächenaufteilungen, wie 
sie uns von Mondrian her vertraut sind. Wenn wir bei diesen 
unbedenklicher den (im hier in Frage stehenden Bereich durch- 
aus legitimen) Begriff des »Dekorativen« verwenden, so will das 


nicht als Einschränkung verstanden werden. Diese an sich näher- 


Il 
N 
h 


’ 


Dessin Stranger 


Dessin 


Farchant 











Dessin IWinowa 








Dessin Mostar 








Dessin Colorado 
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liegenden Lösungen sind deswegen nicht konventioneller. Mit 
Erstaunen konstatiert man vielmehr, wie gewisse Muster, die 
sich, zumeist auf die malerische Invention gegründet, dank der 
pädagogischen Breitenwirkung des Bauhauses wahrhaft »einge- 
bürgert« haben und verbraucht scheinen, mit allem Reiz der 
Ursprünglichkeit wieder auferstehen. Man wird auch hier nie 
durch Geschmäcklerisches gelangweilt, sondern überall mit 
intensiv Durchempfundenem überrascht. 

Es heißt, Wollner lebe »zwischen Webstuhl, Stoffballen und 


Farbtöpfen«; das bedeutet: mitten in der Materie, in jedem ihrer 


Bezirke zu Hause, auf jedes Detail des Arbeitsvorgangs vom Ent- 





Dessin Ran 


wurf bis zur mechanischen Webausführung unmittelbaren Ein- 
fluß nehmend. Diesem Einsatz verdanken seine Dekorstoffe das 
Fluidum des Persönlichen, Originalen und kostbar Besonderen, 
welches von ihnen ausgeht. 

Leo Wollner ist 1925 in Wien geboren. An der dortigen Akade- 


mie für angewandte Kunst war Edward J. Wimmer-Wissgrill 


sein Lehrer. Seit 1947 arbeitete er bei dem Architekten Josef 


Hoffmann, diesem »bedeutendsten Meister des modernen Kunst- 


handwerks«, dem Gründer der »Wiener Werkstätte« und des 





»Gestaltung« vielleicht am überzeugendsten gegen das matte 
Wort »Geschmack« durchgesetzt hat. Eine Studienreise nach 
Schweden erweiterte dem jungen Wollner die Horizonte in unge- 


ahntem Ausmaße. Aber nicht nur die neu eröffneten Perspekti- 


Von links nach rechts: Dessin Stratton, Gekreuzt, Dakar 


From left to right: Designs Stratton, Gekreuzt, Dakar 


Dessin Hardanger 


sterreichischen Werkbundes«, dem Mann, der den Begriff 


ven, sondern vor allem ein echter Bedarf, der im Nachkriegs- 
\Wien herrschte, weckten Wollners Produktivität zu entschlosse- 
ner Initiative. Die Erfolge ließen nicht auf sich warten. Leo 
Wollner und die engste Mitarbeiterin, seine Frau Gretl, errangen 
in Mailand (1952 und 1954) und Detroit (1952) internationale 
Preise; 1953 erhielten sie einen Preis des American Institute of 
Decorators, und erst in diesem Jahre wurde Leo Wollner der 
Preis für angewandte Kunst der Stadt Wien zugesprochen. Seit 
1952 arbeitete das Ehepaar für die Pausa AG in Mössingen; 1957 
wurde Leo Wollner Leiter der Textilabteilung an der Staatlichen 


Akademie der bildenden Künste in Stuttgart. Eberhard Ruhmer 














Dessin Dakar 
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Ein Schlafzimmer für verschiedene Raumgrößen: »Reihe WK 180« 








Reihe WK 180 aus Rüsterholz: Liegegestell mit Schaumgummimatratze, 


gehalten von zwei vernickelten Metallbügeln, go] 190 cm. — Nachtschrank mit 
ausziehbarer Platte, 5o cm breit (T'ype 3). — Herrenkommode, 105 cm breit 
(Type 6) 


Series WK 180, elmwood: couch frame with foam rubber mattress, kept in 
position by two nickel-plated braces, ı yd|2yds, 2 in.; bed-side cupboard with 


extension-leaf, ca 20 in. wide (type 3) ; gentleman’s chest, ca 40 in. (type 6) 
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Das Schlafzimmer als intimster Raum einer Wohnung sollte sich 
jedes besonderen Aufwandes enthalten. Es hat nicht zu repräsen- 
tieren. Ruhe soll von ihm ausströmen. Schlichtheit in den For- 
men, Schönheit des Holzwerks und Gediegenheit der Verarbei- 
tung sind deshalb geboten. Modische Allüren wirken hier bereits 
nach wenigen Jahren fatal. Im Schlafzimmer will man sich ein 
Leben lang wohlfühlen. Sein bleibender Wert sollte mithin bei der 
Wahl ausschlaggebend sein. 

Dieser Forderung entspricht die neue WK-Reihe ı80 in mehr- 
facher Hinsicht. Wie die Abbildungen dartun, sind die Formen 
einfach, räumig und in den Maßen angenehm. Das zur Verwen- 
dung kommende Rüsterholz gibt ihnen einen feinen, natürlichen 
Reiz. Für die dauerhafte Ausführung bürgt der Ruf der WK-Ge- 
meinschaft. Wie aber ist es um die praktische Verwendbarkeit 
bestellt? Kann man mit den Möbeln dieser Reihe Räume ver- 
schiedener Größe einrichten? Was die Betten betrifft, so lassen 
sich damit Zweibett-, Doppelbett- und Einbett-Schlafzimmer 
ausstatten und zwar je nach Wunsch mit freistehenden oder ange- 
bauten Nachtschränkchen, die freistehenden mit ausziehbarer 
Platte, die angebauten mit Schwarzglasplatte auf Messingträ- 
gern. An Kleider- und Wäscheschränken stehen zwei-, vier- oder 
sechstürige Ausführungen zur Wahl, alle 172 em, mit Aufsatz- 
schränken 245 cm hoch. Die Breiten betragen bei dem zweitüri- 
gen Modell 120 cm, bei dem viertürigen 239 em und bei dem 
sechstürigen 358 cm. Von dem zweitürigen Schrank sind vier 
Typen wählbar: als reiner Kleiderschrank, als zwei Drittel Klei- 
der- und ein Drittel Wäscheschrank, als halber Kleider- und 
halber Wäscheschrank und als reiner Wäscheschrank mit vier 
Fachböden. Die vier- und sechstürigen Kleider- Wäscheschränke 
haben Wäschezüge, Spiegel, Krawattenhalter und Vierfachein- 
sätze. Eine Herrenkommode, 105 em breit, und eine Frisier- 
kommode, 76 cm breit, mit drei Schubkästen und Spiegel, ver- 
vollständigen diese in den Breiten- und Höhenmaßen und auch, 
was die Schränke betrifft, in der Innenausstattung sehr ab- 
wandlungsfähige und folglich den jeweiligen Raumgrößen leicht 
anzupassende Einrichtungsreihe. Alle Innenteile sind in Ahorn 
gehalten, das in seinem Weißton hell und sauber wirkt. 

Nicht vergessen sei noch eine besonders praktische Ausführung 
der WK-Reihe 180: das Liegestell für eine Matratzenauflage von 
90/190 cm, Es läßt sich, wie die Betten, als Einzel- und als Dop- 
pelliege verwenden, ist mithin auch für das Wohn-Schlafzimmer 
geeignet, wo es tagsüber als Liege -und Sitzmöbel und nachts als 


3ett dienen kann. Bernhard Siepen 


Reihe WK 180 aus Rüsterholz: Doppelbett (Type 2) mit Kopfteil in nor- 
maler Breite. — Teilansicht des sechstürigen Schrankes (T'ype ır) und frei- 
gestelltem Nachtschrank (Type 3) 

Series WK 180, elmwood: double bed (type 2) with head piece of normal 


width. Partial view of the six-door wardrobe (type ı1) and bed-side cup- 


board, placed off the wall (type 3) 
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Schlafzimmer WK 180 mit Doppelbett 200:200 cm, Kopfteil mit angebauten Nachtschrän- 
ken (Type 2a) mit schwarzer Glasplatte auf Messingträgern. — Sechstüriger Kleider- 


Wäscheschrank 358 cm breit (Type 11) mit sechstürigem Aufsatz (T'ype 16) 


Bedroom WK 180 with double bed 200: 6 ft, 7 in.; headpiece joined to bed-side cupboards 
(type 2a) with black glass top on brass supports. — Six-door wardrobe combined with linen 


cupboard, width: ıı ft, 82 in. (type ı1) with an extra six-door top (type 16) 
pP: J IP J pP (IP 





Reihe WK 180 aus Rüsterholz: Zwei Betten (Type 1) zusammengestellt mit freistehendem 


Nachtschränkchen (T'ype 3) 


Series WK 180, elmwood: two beds (type ı) placed one beside the other with separate bed- 


side cupboard (type 3) 










































Reihe WK 180 aus Rüsterholz: Frisierkommode 





mit drei Schubkästen (T'ype sa) und Kristall- 


glas-Hängespiegel (Type 5; SP), Höhe ırı cm 


Series WK 180, elmwood: dressing-chest with 
three drawers (type sa) and a crystal glass 


hanging mirror (type 5 SP), height: 3 ft, Sin. 















































Wohnhaus an leicht geneigtem Hang in Hamburg 


Fon Architekt BDA Herbert Hampke, Hamburg 


In einer windschützenden Parklandschaft ist dieses 
Wohnhaus auf einem Eckgrundstück erbaut. Der 
Südostgiebel des Wohnbereichs hat eine leicht ab- 
fallende, tiefe Wiese mit einigen Obstbäumen vor 
sich. Eine geräumige Wohnterrasse, mit Naturstein- 
platten belegt, völlig windgeschützt gegen Norden 
und Westen, offen gegen Südost-Südwest, kann man 
von der Eßnische aus betreten. Auf der Südwest- 
seite liegt vor dem Herrenzimmer ebenfalls ein 
Sitzplatz, durch die ein wenig vorspringende Haus- 
ecke des Schlafbereichs auch gut geschützt. 

Von der Garagenzufahrt und dem Hauseingang an 


der Nordseite betritt man die geräumige Diele, von 
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Gartenseite (Südosten Garden front (southeast) 


Lageplan Situation plan 
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Kellergeschoß-Grundriß Basement plan Erdgeschoß-Grundriß _ Groundfloor layout 
welcher alle Zimmergruppen zu erreichen sind. An der Nordost- gänglich, alle mit Blick nach Südwest. Der Keller — nur unter dem 


seite des Wohn-Wirtschaftsbereichs liegen Zimmer der Haus- Wohnbereich — ist bei der Diele über eine Treppe zu erreichen. 


gehilfin, WC, Stichflur und der Küchenbereich. Die gesamte Süd- Gelbe Handstrichziegel geben dem Äußeren ein freundliches und 


ostfront mit Ausblick auf die größte Gartenlänge ist — mit dem sehr solides Aussehen, das durch Witterungseinflüsse nicht so 
Herrenzimmer um die Ecke — eigentlich nur ein einziger großer schnell unansehnlich wird, wie bei Putzanwendung. Weiße Fen- 
Raum mit etwa ı2 und ı0o m Blicklängen vom Sofa-Eckplatz aus. ster mit Roll- und Klappläden und eine weißgestrichene Giebel- 
Um einige Stufen tiefer als der Wohnbereich liegt, geländebe- linie vervollständigen diesen festlichen Eindruck. Das flach- 
dingt, derSchlafteil. Badezimmer, Zimmer der Dame und Zimmer geneigte Dach ist mit Falzpfannen gedeckt. 

des Herrn sowie Tochterzimmer sind von genanntem Stichflur zu- Umbauter Raum: 985 cbm, Baujahr 1958. G.H. 


Südwestseite des Hauses mit dem großen Fenster des Herrenzimmers und dem um einige Stufen tieferliegenden Schlaftrakt 


Southwest side of the house with the big study window and Ihe bedroom wing, situated on a level which is by several steps lower than that of the study 
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Die Ostseite East side 


Einfamilienhaus mit Wohnhof in Remscheid 


Von Architekt BDA Dipl.-Ing. Hartwig Damm, Düsseldorf 





Das Grundstück liegt an einem landschaftlich besonders reiz- 
vollen, mit hohem Baumbestand bewachsenen Nordhang an der 
Peripherie von Remscheid. 

Das Gelände ist stark abfallend und gewährt einen weiten Blick 
auf die Stadtsilhouette von Remscheid. Durch die Himmelsrich- 
tung bedingt, verlangt das Gebäude eine großzügige und weit- 
läufige Grundrißkonzeption. Der Innenhof dient dazu, bei dem 
rauhen Klima des Bergischen Landes, windgeschützt den Wohn- 
raum ins Freie zu erweitern. 

Der Wohnraum wurde so angeordnet, daß er nach Süden liegt 


und zur Straße hin durch einen zweigeschossigen Schlaftrakt ab- 


Nordseite des Hauses mit dem vorgezogenen Eßraumfenster 


North side of the house with the projecting dining-room window 
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Westseite mit'dem einstöckigen Wohn-, dem zweistöckigen Schlaftrakt und der verbindenden Halle, zum Wohnhof durch eine Glaswand geöffnet 


West side with the one-story living-section, the two-story sleeping-section and the connecting hall with a glass wall facing the patio 


Der Innenhof mit dem Wasserbecken 


Obergeschoß-Grundriß 


9 Schlafraum 
1o Schlafraum 
ır Bad 
12 Schlafraum 


Erdgeschoß-Grundriß 


ı Vorplatz 

ra Garage 

2 Halle 

3 Küche 

4 Eßraum 

5 Wohnraum 
6 Arbeitsraum 
7 Bad 

8 Schlafraum 





Inner court with water basin 


Upper story layout 


9 bedroom 
10 bedroom 
ıı bathroom 


ı2 bedroom 


Groundfloor layout 


r porch 

ra garage 

2 hall 

3 kitchen 

4  dining-room 
5  living-room 
6 study 
bathroom 

8  bedroom 
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geschirmt wird. Der im Grundriß konisch angeordnete Innenhof 


gibt ferner die Möglichkeit, trotz des Klimas, die Flächen stark 
mit Glas aufzulösen. Der Eßraum, nach Norden orientiert, ge- 
währt den Ausblick auf die Stadt Remscheid. Trotz der weit- 


läufigen Anlage hat das Haus nur etwa ı 100 m? umbauten Raum. 


Blick von der Halle zum Wohntrakt 


View looking from the hall to the living-section 


of the house 
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Blick von der Halle zum Schlaftrakt 


View looking from the hall to the 


bedroom wing 


Konstruktion: Außenwände Klinker, im Innenhof zum Teil 
mit Kiefernholz verschalt, die Glasflächen aus Thermopaneglas, 
Stahlbetondecken mit Deckenstrahlungsheizung, die Dach- 
isolierung aus Kork mit Ferosolaufbau. 


Das Haus ist nur im Bereich des Wohnteils unterkellert. 





(Fortsetzung von Seite 296) 


DUISBURG. Städt. Kunstmuseum: Woty Werner (bis 30. ds.). 
Duisburger Bücherstube: Bilder aus Jugoslawien von Adolf Röder 


den Monat über). 


DÜREN. Das Leopold-Hoesch-Museum zeigt moderne Graphik 


aus eigenen Beständen (bis 2. ds.). 


DÜSSELDORF. Die Gesellschaft der Freunde junger Kunst ver- 
anstaltete im »Malkasten« eine Ausstellung mit Ölbildern, Tem- 
pera und Zeichnungen von Karl F. Brust. 

Bei Hella Nebelung ist bis ı0. ds. die Ausstellung »Junge Maler 
und alte Plastik« (Baumgärtel, Berninger, Hündeberg, Raum 
und präkolumbische Plastik) zu sehen. 

Galerie Schmela: Aquarelle von Wols. 

Galerie Alex Vömel: Heinz Trökes, Bilder aus den Jahren 1958 
und 1959 (bis Monatsende). 

EDINBURGH. Die Kunstausstellung der diesjährigen Festspiele 
bietet Meisterwerke tschechischer Kunst aus dem Prager Natio- 
nalmuseum. 

ESSEN. Museum Folkwang: Ben Nicholson (bis 30. ds.). 

Die Galerie Assindia widmete den Arbeiten von Will Wieger eine 
Ausstellung. 

FRANKFURT a. M. Internationale Herbstmesse (ab 30. d. M.). 
Das Kımstkabinett Hanna Bekker vom Rath zeigt ab 4. ds. Aqua- 
relle und Handzeichnungen von ı910 bis zur Gegenwart sowie 
Plastik von Hermann Blumenthal. 

Bilder von Fritz Winter aus den Jahren 1925-1958 in der göppin- 


ger galerie. 


FRIEDRICHSHAFEN. Bodensee-Museum: 


bergisches Kunsthandwerk 1959 (bis 16. ds.). 


Baden -Württem- 


FULDA. Galerie Junge Kunst: Bisg.d.M. Ausstellung des Frank- 


furter Malers Lerch. »Junge schwedische Graphik« (ab 14. ds.). 


GENF. Bis zum 6. Oktober gibt das Athenee-Museum einen 


großen Überblick über das Lebenswerk von Andre Derain. mg 


GMUNDEN. Eine Internationale Keramik-Ausstellung findet 


den Monat über statt. 


GRAZ. Im Künstlerhaus Ausstellung der »Vereinigung bildender 


Künstler der Steiermark«, die ihr 60 jähriges Bestehen feiert. bi. 


G ÜNZBURG/Donau. Im nahegelegenen Schloß Autenried wurde 
ein bedeutendes Ikonenmuseum eingerichtet, eine kleine ortho- 
doxe Kirche im Erdgeschoß soll den Eindruck einer jugoslawi- 
schen Klosterkirche vermitteln. Ein reichbebilderter Katalog ist 


erschienen. 


HAMBURG. Kunsthalle: Ausstellung des amerikanischen Plasti- 
kers Alexander Calder (bis 30. d. M.). np. 
Künstlerklub »die insel«: Gemälde und Zeichnungen von Armin 
Sandig (4.-31. d.M.). 


HEIDELBERG. Der Kunstverein arrangierte in der Gartenhalle 
des Kurpfälzischen Museums eine Ausstellung mit Arbeiten von 


Richard Scheibe und Graphik von Lovis Corinth (bis 30. d. M.). 


KARLSRUHE. Die Staatliche Kunsthalle veranstaltet in der Zeit 
vom 4. Juli bis zum 27. September eine unter dem Protektorat 
des 1.0.0.M. stehende große Ausstellung, die dem Schaffen eines 
der bedeutendsten deutschen Maler und Graphiker der Dürer- 
zeit, Hans Baldung-Grien, gewidmet ist. Gezeigt werden fast 
100 Gemälde Baldungs und seiner Schule, 190 Handzeichnungen, 
dazu das »Karlsruher Skizzenbuch«, ı6 Glasmalereien, eine An- 


zahl von Stickereien und Münzen nach Baldungs Entwürfen, eine 





Ist Tradition unmodern ? 


Tradition ist von jeder flüchtigen Mode unabhängig; sie ist zeitlos. Wo 


echte Tradition zu Hause ist, da bestimmt sie auch immer die Raum- 


gestaltung bis in die Wahl der Tapete. Die gediegenen Salubra-Tapeten 


bieten eine überreiche Fülle von künstlerischen Dessins, Effekten und 


Unis, sie sind absolut lichtecht und waschbar. Seit Jahrzehnten gilt die 


Marke SALUBRA international als Erkennungszeichen für erste Qualität. 
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Die GOLDFEDER-Linie ist seit Jahrzehnten ein Be- 
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Sessel ist die passende Couch lieferbar. Der gute 
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Lisl Bertsch, Luise Dellefant u. a. 
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Auswahl von Arbeiten aus dem Umkreis des Künstlers sowie Stiche 
und Holzschnitte, soweit sie erreichbar waren. — Aus Anlaß die- 
ser Schau ist ein überaus sorgfältig bearbeiteter Katalog mit hun- 
derten von Abbildungen erschienen. Von besonderem wissen- 
schaftlichem Gewicht ist der zweite Teil dieses umfangreichen 
Bandes, der in Form eines Catalogue raisonne erstmalig die ge- 


samte Druckgraphik des Künstlers erfaßt. E.R. 


KASSEL. II. Documenta. Kunst nach 1945, in den Räumen des 
Museums Fridericianum (den Monat über). 

In Verbindung mit der II. Documenta 1959 veranstaltet der Kunst- 
verein bis ı0.d.M. im Kulturhaus eine Ausstellung »junge 
deutsche maler«. 

Das Kunstkabinett Lometsch zeigt diesen Monat Originalgraphik 
von Bernard Schultze, H. R. Köhler u. a. 


KIEL. Zum 60. Geburtstag von Hans Rickers veranstaltet die 
Kunsthalle ab 16. d. M. eine Ausstellung mit Gemälden, Gra- 


phiken, Zeichnungen. 


KOBLENZ. »Form-+ Farbe 58« nennt sich eine Jubiläumsaus- 
stellung der Arbeitsgemeinschaft bildender Künstler am Mittel- 


rhein, die im Kurfürstlichen Schloß den Monat über zu sehen ist. 


KÖLN. Rautenstrauch-Joest-Museum: Altperuanische Kunst von 
800 v. Chr. bis Anfang des 16. Jahrhunderts (bis 20. d. M.). 
Kunstverein: Kollektivausstellung Xaver Fuhr (bis 29. ds.). 
Galerie Änne Abels: Gemälde des italienischen Malers Felice 
Canonico (den Monat über). 


Die Galerie Küppers widmete Heino Breilmann eine Ausstellung. 


KREFELD. Das Museum Haus Lange widmet James Ensor eine 
große Ausstellung. mg 
Im Kaiser-Wilhelm-Museum (Graphisches Kabinett) ist bis 
2. August die gesamte Nachkriegsgraphik von E. W. Nay ausge- 
stellt. mg 
Im Studio für zeitgenössische Kunst Gemälde und Gravuren von 
Rudolf Schoofs (Kassel) sowie Skulpturen von Arnold d’Altri 
(Zürich). mg 
LEIPZIG. Vom ı. ds. bis 30. September findet im Alten Rathaus 
und in der alten Handelsbörse eine internationale Buchkunstaus- 
stellung statt. Die Stadt Leipzig stiftete aus diesem Anlaß einen 
Gutenberg-Preis, der hinfort alljährlich für besondere buch- 
künstlerische Leistungen verliehen wird. ER 


Am 30. ds. beginnt die Herbstmesse 1959. 


LINZ (Österreich). Neue Galerie der Stadt Linz, Wolfgang-Gur- 
litt-Museum: »form+farbe 1959«. Neue Malerei und Plastik in 
Österreich (den Monat über). 

LOCARNO. In der Galleria La Palma bis November Ausstellung 


von Gemälden einheimischer und ausländischer Maler. mg 


LONDON. Die Ausstellung »The Romantic Movement«, deren 
einer Teil sich in der Tate Gallery befindet, während der andere 
in den Räumen des Arts Council zu sehen ist, bleibt bis zum 
2.4. 


Die 191. Sommerausstellung der Royal Academy im Burlington 


27. September geöffnet. 


House ist noch bis zum 16. d. Mts. geöffnet. 14: 
O’Hana Gallery: Bis zum 30. September Sommerausstellung mit 
französischen Gemälden des 19. und 20. Jahrhunderts. I.4. 


LÜBECK. Overbeck-Gesellschaft: Niklaus Stoecklin, Basel, Ge- 
mälde (bis 16. ds.). Ab Monatsende »Das photographische 


Werk«, Gedächtnisausstellung für Werner Bischof. 


LUZERN. Am 2. August eröffnet das Kunstmuseum die Ausstel- 


lung »Moderne Wandmalerei der Schweiz«. mg 


MAILAND. Das Museum Poldi Pezzoli bietet in den Sommer- 
monaten eine Ausstellung italienischer Silberschmiedkunst (fast 
500 Objekte, größtenteils aus Privatbesitz) vom 16. bis 18. Jahr- 
hundert. JI-.F: 


MANCHESTER. Die Tib Lane Gallery wurde mit einer Ausstel- 
lung von Skulpturen von Georg Ehrlich sowie Gemälden von 


Vlatthew Smith und Othon Friesz eröffnet. I. A. 


MANNHEIM. Der Kunstverein widmet im Schloß »Karl Rös- 


sing und seiner Schule« bis 9. ds. eine Ausstellung. 


MONTREUX. In der Galerie de l’Ancien Montreux ist bis zum 
6. ds. die Jahresausstellung der Berner Maler und eine Sonder- 


ausstellung mit Arbeiten des Malers Albert Chavaz zu sehen. T. 4. 


MOSKAU. Im Sokolniki-Park wird in diesem Sommer eine Aus- 
stellung amerikanischer Kunst und Technik gezeigt. Unter den 
Künstlern sind Alexander Calder, Lyonel Feininger, Jackson 


Pollock, George Grosz vertreten. ER 


MÜNCHEN. Haus der Kunst: Große Kunstausstellung 1959 (den 
Monat über). Moderne brasilianische Kunst (bis 9. ds.). Giacomo 
Manzü (ab 14. ds.). 

In der Neuen Sammlung ist die Ausstellung »Glas: Gebrauchs- 
und Zierformen aus 4, Jahrtausenden« bis 30. d. M. geöffnet. 
Stadtmuseum: Vierte internationale Kunstausstellung der Eisen- 
bahner (bis 27. ds.), ferner »Zeugnisse des Evangeliums im OÖsten« 
5. bis 27. ds.). 

Der Berufsverband bildender Künstler zeigt seine »Sommer- 
Ausstellung« bis 50. ds. 

In der Galerie Günther Franke sind »Werke aus Galeriebesitz« 
zu sehen (ab Monatsanfang). 

Galerie Stenzel bis Monatsmitte: Malerei und Graphik von 
Tugomir Huberger und Keramische Plastiken von Hans Gügel, 
Erlangen. 

Galerie Wolfgang Gurlitt: Pola Aivazian und Emil Brischle, 
Gemälde, ferner Max Liebermann Gemälde und Zeichnungen. 

In der Sommer-Ausstellung bei Karin Hielscher werden Plasti- 
ken von Hermann Kuhmichel und Gemälde von Karl Zinhobl 
gezeigt. 

Die Galerie Schöninger zeigte Meisterwerke der Münchner 
Schule und deutsche Malerei des vorigen Jahrhunderts, ferner 


moderne französische und deutsche Graphik. 


NEW YORK. Brooklyn Museum: noch bis Monatsende eine 
Schau »The Gibson Girl« mit Originalzeichnungen von Charles 
D. Gibson. I: 
In der Viviano Gallery sah man Zeichnungen und Studien des ita- 
lienischen Abstrakten Afro, darunter Entwürfe zu seinem Bei- 


trag für die Ausschmückung des Pariser Unesco-Gebäudes. mg 


NÜRNBERG. Germanisches Nationalmuseum: Sonderausstel- 
lung »Altdeutsche Zeichnungen« aus der Kunsthalle Karlsruhe 


den Monat über). 


OFFENBACH a. M. Klingspor- Museum: »Neue deutsche Buch- 


und Schriftkunst« (bis 10. d. M.). 


PARIS. Im Musce des Arts Decoratifs wurde die höchst ein- 
drucksvolle Retrospektiv-Ausstellung von Marc Chagall eröffnet. 
Chagalls Bilder aus den Jahren 1908 bis 1914. lösen beim heutigen 
Betrachter wieder eine besonders starke Resonanz aus. Gleich- 
zeitig sah man in der Opera Chagalls Ballettdekorationen zu 
»Daphnis und Chlo&«. — Das graphische Gesamtoeuvre des Ma- 
lers und Radierers Jacques Villon wurde in der Bibliotheque 


Nationale vorgeführt. — Nach Cesar bei Claude Bernard und 


Couturier in der Maison de la Pensce F'rancaise stellte als dritte 


bedeutende Kraft auf dem Gebiet der jüngeren französischen Pla- 


stik Germaine Richier bei Creuzevault neue Arbeiten aus, unter 


denen besonders die halb abstrakten, halb an Totempfähle erin- 


nernden polychromen Arbeiten Interesse fanden. Die Galerie 


Charpentier zeigte eine Retrospektive Soutines mit hunder!t 
Bildern. 
Eine große Monet-Schau war bei Durand-Ruel zu sehen. Drei- 


unddreißig Jahre nach des Künstlers Tode zeigt sich Claude 
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Moderne, einheitliche Form 


STOTZ-Installationsgeräte sind ein Beitragzur Wohn- 
kultur unserer Zeit. 

Architekten, Bauherren und Elektrohandwerker er- 
werben mit ihnen die Sicherheit für eine formschöne 
und zuverlässige Elektroinstallation. 

Das STOTZ-Zeichen auf Installationsgeräten - seit 
60 Jahren bekannt - gibt die Gewißheit hochentwik- 


kelter Technik und solider Ausführung. 
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tags und sonntags, Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreisermäßi- 
gung. Ferienkurse. Staatl.genehmigt.Gegr.1925. Hein König, München 23 B,Leopoldstr. 61,1.334944 
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DIWAG AG - BERLIN-WAIDMANNSLUST 


Monet heute als der aktuellste aller impressionistischen Maler. 
Die Galerie Art Vivant zeigt in einer interessanten Parallelaus- 
stellung des Titels »Claude Monet et le Naturalisme abstrait« die 
innigen Beziehungen, die zwischen dem großen Impressionisten 
und der Malerei des modernen Tachismus bestehen. 

Die »Societe des Amis du Louvre« veranstaltete in der Galerie 
Heim eine Ausstellung, die sich »Hommage a Chardin« nennt. — 
In der Galerie Maeght sieht man die neuesten Bilder von Geor- 
ges Braque. — An der Rive Gauche eröffnete San Lazzaro in einer 
engen Gasse, der Rue des Cannettes, eine Galerie, welche die 
Tendenzen repräsentiert, die San Lazzaro in seiner Zeitschrift 
»2oieme Siecle« vertritt. — Neue Gouachen stellte Mathieu in der 
Galerie Jacques Dubourg aus. — In der Galerie de France waren 
Bilder von Jean Le Moal aus den letzten Jahren zu sehen. Le Moal 
bildet mit Manessier, Singier und Bertholle einen Kreis, der eine 
typisch französische Richtung der malerisch aufgelösten Abstrak- 
tion pflegt. Le Moals Stil könnte man als einen »Tachisme Ile de 
France« kennzeichnen. 

Michel Seuphor, Maler und Kunstschriftsteller, zeigte in der 
Galerie Denise Rene Zeichnungen, Collagen und Tapisserien 
symbolistisch-abstrakten Charakters. — Inder malerischen Haltung 
Le Moal verwandt, doch zeichnerisch strenger, ist der Schweizer 
Maler Seiler, von dem Arbeiten der jüngsten Zeit in der Galerie 
Roque zu sehen sind. — Die neu eröffnete und vergrößerte Galerie 
Facchetti stellte erstmalig in Paris Bilder der amerikanischen 
Malerin Nora Speyer aus, einer ganz typischen Vertreterin der 
jungen amerikanischen Malerei. 

Die 


Gedenkausstellung für den wenig bekannten, aus Rußland gebür- 


Atelierschule Annie Martin-Talboutier veranstaltete eine 
tigen Maler Zelman Ötchakovsky. Otchakovsky gehörte zum 
Kreis der »Opede«-Gruppe und starb noch sehr jung während 
des Krieges in Südfrankreich. — Im Centre Culturel Americain 
an der Rue du Dragon wurde eine Ausstellung des amerikanischen 
Bildhauers Stackpole und des amerikanischen Malers Appleby 
eröffnet. Ralph Stackpole ist 1885 im Staate Oregon (USA) ge- 
boren. Nachdem er schon 1915 in San Francisco mit bedeutenden 
monumentalen Arbeiten hervorgetreten war, beteiligte er sich 
1922/23 am Salon des Tuileries und am Salon des Independants 
in Paris. Zwischen ı923 und 1949 arbeitete er wieder in San 
Francisco. Seit 1949 lebt er zurückgezogen in einer entlegenen 
Ortschaft des mittelfranzösischen Berglandes. Stackpole war in 
San Franeisco Lehrer von Helene Philips. 

Die 


qualitätvolle Ausstellung unter dem Titel »Formes Humaines de 


Galerie Le Corneur-Roudillon veranstaltete eine äußerst 
trois Continents«, darunter befanden sich besonders kostbare 
Bronzeplastiken des 16. Jahrhunderts aus dem Negerstaat Benin. 
Bei Stadler stellte der amerikanische Maler Jenkins aus. Jen- 
kins hat sich der »informellen« Richtung der modernen Malerei 
verschrieben. — In der Galerie Craven geben vierzig führende 
Maler und Bildhauer einen komplexen Einblick in das Schaffen 
der Ecole de Paris. Die Basis bildeten Werke von fünf verstorbe- 
nen Meistern, die als Klassiker der Moderne gelten: Delaunay, van 
Doesburg, Kandinsky, Klee, Mondrian und Schwitters. — In der 
benachbarten Galerie Claude Bernard sah man wieder, wie im 
vergangenen Jahr, eine Schau internationaler moderner Klein- 
plastik. Gegen siebzig Bildhauer aus aller Welt bilden hier ein 
musterhaftes Ensemble. — Die Konservatorin des Musee Rodin, 
\ladame Goldscheider, veranstaltete eine Ausstellung von Frei- 
lichtplastiken mit dem Titel »Histoires Naturelles«: Tierskulptu- 
ren, von den naturalistischen bis hin zu den übersetztesten For- 
men, — In der Galerie La Demeure waren abstrakte Tapisserien 
von Vasarelli zu sehen. — Eduard Loeb zeigte Arbeiten der surrea- 
listischen Malerin Dorothea Tanning, der Gattin Max Ernsts. 
Ein anderer orthodoxer Surrealist, Herold, präsentierte sich mit 
Adrien 


neuen Bildern in der Galerie La Cour d’Ingres. Bei 


\laeght erhielt man erstmalig Einblick in die »Oontrastes«, das 


Buch, welches die Witwe Fernand Legers zusammengestellt hat. — 
Die Galerie Suillerot führte Bilder der frühen Kubisten vor, 
darunter Gleizes, La Fresnaye, F. Leger, A. Lhote, Marcousis, 
Metzinger, usw. — Music zeigte in der Galerie La Hune Radierun- 
gen und Zeichnungen des Themas »Terres Adriatiques«. Music 
wurde zusammen mit Georges Adam vor zwei Jahren in Laibach 
mit dem Internationalen Preis für freie Graphik ausgezeichnet. 
In diesem Jahre erhielt auf der gleichen Biennale Soulages diese 
Auszeichnung. — Unter dem Motto »Une Galerie resume son 
passe« führte die Galerie Bernier die — immer seltener werden- 
den — Hauptvertreter der modernen gegenständlichen Kunst vor: 
Friesz, Laprade, La Patelliere, Utrillo, Suzanne Valadon, Brian- 
chon, Caillard, Cavailles, Legueult, Limouse, Oudot, Planson, 
Terechkovitch, Dignimont, Sabourdaut, Minaux usw., als Bild- 
hauer Carton, Cornet, Osouf, Gimond und Xencesse. 

Weiter sind zu erwähnen: neue Bilder von König bei Arnaud, 
Judit Reigl in der Galerie Kleber, Karskaya in der Galerie La 
Roue, Conde (Skulpturen) in der Galerie Breteau, Peverelli in 
der Galerie du Dragon, Pierre Jacquemon in der Galerie Phila- 
delphi, Bruno Caruso in der Galerie Rive Gauche, I. Villeri bei 
H. Le Gendre, Anita de Caro bei Adrien Maeght, Raoul Haus- 
mann (Gouachen und Ölbilder aus der Bauhausgruppe) in der 
Galerie »Le Soleil dans la tete«, Chelimsky in der Galerie Jeanne 
Bucher, Foldes in der Galerie Rive Droite, Edgar Jene in der 
Galerie Furstenberg. 

Im 41. Salon des Artistes Decorateurs interessierte besonders die 
schöne Sonderschau von venezianischem Glas. — Die Ausstellung 
»La Reliure Originale« in der Bibliotheque Nationale zeigte 
neben Arbeiten des großen Renaissance-Buchkünstlers Jean 
Grolier moderne französische Bucheinbände von Rose Adler, 


Paul Bonet, Georges Crette, Pierre-Lucien Martin, Robert Bon- 














fils, Germaine de Coster, Jacques- Antoine Legrain, Claude Stahly, 
Madelaine Gras und Georges Leroux. — Der bedeutende franzö- 
sische Keramiker Jouve stellte in der Galerie La Demeure neue 
Arbeiten aus. — P. Fouquet, Joulia, Jouve, Legrand, Lerat, Mestre, 
de Penningen, M. Mohy, Jeannette und Norbert Pierlot, F.Raty 
und P. Roulot zeigten qualitätvolle Steingutformen in der Galerie 
La Cremaillere. 

Im Musee d’Art Moderne, wo eine große Retrospektivausstellung 
des Bildhauers Jacques Lipchitz gezeigt wurde, begannen die 
Einschreibungen zur Beteiligung an der Internationalen Biennale 
der jungen Kunst (Altersgrenze 35 Jahre). Dies internationale 
Treffen der jüngsten Generation aus allen Weltteilen ist durch 
die großzügige Initiative des Generalkommissars Raymond 
Cogniat zustandegekommen. Sz; 
RECKLINGHAUSEN. »Indische Kunst der Gegenwart« ist in 


der Kunsthalle zu sehen (bis 9. ds.). 


REUTLINGEN. Im Spendhaus galt eine Geburtstagsausstellung 
dem Reutlinger Maler Walter Ast. 

ROSENHEIM. Städt. Kunstsammlung (Max-Bram-Stiftung) : 
Geburtstagsausstellung Hans Müller-Schnuttenbach (bis 23. ds.). 
Daran anschließend eine Kollektivausstellung Prof. Willi Geiger, 
München. 


SALZBURG. In der Residenz bis Ende September die Ausstellung 
»Romantik in Österreich«, die vor allem dem Landschaftsbild 
der Romantik gilt. Dazu haben ost- und westdeutsche Museen in 
reichem Maße beigesteuert. Tef. 
Bis Monatsende veranstaltet die Galerie »Kunst der Gegenwart« 
eine Ausstellung »Graphik der Gegenwart«. np. 
SCHAFFHAUSEN. Museum zu Allerheiligen: »Triumph der 


Farbe. Die Fauves« (den Monat über). 
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SOLINGEN. Deutsches Klingenmuseum: Gemälde von Georg 
Meistermann (bis 2. ds.). Ab ı6. ds. moderne Keramik und 
Handwebereien sowie Gemälde von Rudolf-Werner Ackermann, 
Düsseldorf. 


STUTTGART. Das Stuttgarter Kunstkabinett R. N. Ketterer 
bereitet für den 20. und 21. November seine 34. Auktion vor, zu 
der Einsendungen bis ı5. September erfolgen müssen, um ihre 
Aufnahme in den wie üblich reichbebilderten Katalog zusichern 
zu können. 

\quarelle zeitgenössischer schwäbischer Künstler zeigt bis 
30. ds. die Galerie Schaller; am ı. Sept. schließt sich eine Aus- 
stellung Siegward Sprotte an. 

Landesgewerbeamt »Neuzeitliches Bauen mit Holz« (bis 2.d.M.). 
Das Kunsthaus Bühler widmete dem Maler Otto Dill eine Ge- 


dächtnisausstellung. 


TOKIO. Ein Nationalmuseum der Kunst des Westens wurde in 
Tokio eröffnet. Den Grundstock der Sammlungen bildet die be- 
rühmte Kollektion Matsukata mit fast vierhundert Werken der 
französischen Moderne, darunter Bilder von Cözanne, Renoir, 
Gauguin und Rodin. Der Museumsbau ist ein Werk Le Corbusiers. 

mg 
TÜBINGEN. Der Künstlerbund Baden-Württemberg veranstal- 
tet seine diesjährige Landeskunstausstellung im Schloß Hoch- 


Tübingen bis 23. d. M. NE 


ULM. Museum der Stadt: »Graphik des 20. Jahrhunderts«, aus 
Museumsbesitz (den Monat über 

Künstlergilde (Lesezimmer der Museumsgesellschaft): Graphik 
von Albert Unseld (bis ı5. d. M.). Gemälde von Anton Greiner, 


Bamberg (ab 16. ds.). 
o 


VENEDIG. Im Palazzo Grassi ist ab 8. ds. eine Ausstellung der 


avantgardistischen bildenden Kunst zu sehen. 


WEIMAR. Im Schloß Belvedere wurde der erste Abschnitt des 
Rokoko-Museums wiedereröffnet. Die Staatlichen Kunstsamm- 
lungen zeigen dort Ostasiatica, deutsche und holländische 
Fayencen, Kleinkunst, Möbel und Textilien der Rokokozeit. 

Die Einrichtung weiterer Räume zur Ausstellung von euro- 
päischem und thüringischem Glas und Porzellan des ı8. Jahr- 
hunderts, von Jagdwaffen und Parkplastik nimmt ihren Fortgang. 
Die Graph. Sammlung im Schloßmuseum zeigt den Monat über 
»Thomas Theodor Heine 1867-1948«, Karikaturen aus dem 


»Simplizissimus«. 


WIESBADEN. Die Galerie Renate Boukes stellt ihre Räume bis 
7. d. M. einer Ausstellung »Dynamo ı« mit Arbeiten von Bury, 


Spoerri, Holweck, Yves Klein u. a. zur Verfügung. 


WOLFSBURG. Skulpturen und Zeichnungen von Bernhard 


Heiliger zeigt die Stadthalle ab 16. ds. 


WUPPERTAL. Kunst- und Museumsverein: Karl Rössing und 
Heinz Battke (bis 2. ds.). Am Turmhof sind bis 16. d. M. Collagen 
und Aquatinten von Michel Wulff, Paris, und Monotypien und 


Gemälde von Gerhard Michael Schmidt, Hamburg, zu sehen. 


WÜRZBURG. Mainfränkisches Museum: Sammlung Wilhelm 
Reuschel (den Monat über 
Die Freunde Mainfränkischer Kunst und Geschichte veranstalten 


bis 2. ds. in der Otto-Richter-Halle eine Ausstellung mit Gemäl- 





den von Karl Caspar+ und Maria Caspar-Filser. 


ZÜRICH. Kunsthaus: Plastisches Werk von Matisse (bis ı2. ds.). 
Zürcher Sammlungen von W. Bär und K. Sponagel (ab 21. ds.). 
Kunstgewerbemuseum:: Meister der Plakatkunst (bis 9. ds.). 
Helmhaus: Internationale Karikaturisten (den Monat über 
Galerie Chichio Haller: Maitres contemporains de l’Ecole de 


Paris (den Monat über). 


Galerie Kirchgasse: Salon d’ete (bis ds.) Anne Karine, Genf 





(ab 27. ds. 


ischer Künstler und alter 





Galerie Neupert: Gemälde zeitgenös 


Meister aus der Schweiz, Deutschland und Frankreich (den 
Monat über). 

Galerie Palette: Hamaguchi, Hartung, Poliakoff, Soulages, La 
3ourdonnaye (den Monat über). 

Kunstsalon Wolfsberg: Sommer- Ausstellung (bis 29. ds. 

In der Galerie Läubli Arbeiten des 1923 verstorbenen Bildhauers 
Carl Burckhardt sowie Gemälde von Werner Zogg und Konrad 
Hofer. mg 
In der Galerie Suzanne Bollag Zeichnungen und Aquarelle von 


Elsa Burckhardt-Blum. mg 


Nachrichten 


DORTMUND. Der 38. Bundestag des Bundes Deutscher Archi- 
tekten BDA wurde auf die Tage vom 16. bis 18. September vor- 
verlegt. 

KIEL. Kunstwettbewerbe der Stadt Kiel galten einer Wand- 
malerei für die Eingangshalle des Stadttheaters und einer Frei- 
plastik für den Seegarten. Den ı. Preis für die Wandmalerei 
3500 Mark) erhielt Anne Külzer-Winter (Düsseldorf), den 2. 
Mark) Martha Ulm, 


1000 Mark) Horst Gläser, Berlin. Der Preis für die Freiplastik 


2000 Schmid-Schäffenacker, den 3. 





wurde aufgeteilt (2500 Mark) und ohne Ankaufsempfehlung den 
3ildhauern Helmut Seemann (Kiel), Wolf Hirtreiter (München 


und Fritz During (Raisdorf bei Kiel) zuerkannt. mg 


LAUSANNE. Die »Europäische Gesellschaft für neue Kunst« ist 
mit dem Ziel gegründet worden, durch Ausstellungen, Vorträge 
und Kongresse für die gegenstandsfreie Kunst zu werben. Die 
Vereinsstatuten sind zu erhalten durch das Sekretariat: Rue de la 
Paix 4, Lausanne. 

Millio- 


nen DM wurde bei Sotheby ein Altarbild von Rubens, eine vier 


LONDON. Für den außergewöhnlichen Preis von 3,3 





Meter hohe »Anbetung«, an einen unbekannten Sammler ver- 


kauft. 


MOSKAU. 


größte Galerie der Sowjetunion, ist jetzt in einem weitaus größe- 


Die Tretjakow-Galerie, nach der Eremitage die 


ren Haus am Gorkiplatz, das über 70000 Besucher aufnehmen 


kann, untergebracht. 


MÜNCHEN. Die wichtigsten Bestände der Neuen Pinakothek 
und der ehemaligen Neuen Staatsgalerie wurden im WVestflügel 
des Hauses der Kunst einer Neuordnung unterzogen. Die frühere 
Anhäufung ist einer lockeren, übersichtlichen Hängung ge- 
wichen, die das einzelne Kunstwerk zur Wirkung kommen läßt. 
Ferner wurde eine klare Übersicht über die Entwicklung der 
Malerei bis in die Gegenwart gegeben und so der kontinuierliche 
Ablauf den Besuchern vorgeführt. Einzelne Säle sind bestimmten 
Perioden, Künstlergruppen und auch Persönlichkeiten gewidmet. 
Sie ergeben eindrucksvolle Zäsuren und lassen die Höhepunkte 


klar hervortreten. he 


RECKLINGHAUSEN. Alle deutschen Künstler, die bis 31. De- 
zember d. J. nicht älter als 40 Jahre sind, können sich um den 
Kunstpreis »junger westen«, der in diesem Jahr für Zeichnungen 
und Druckgraphik ausgeschrieben wird, bewerben. Wettbe- 


werbsunterlagen von der Verwaltung der Städt. Kunsthalle. 


SAN FRANCISCO. Eine Sammlung antiker und alter fernöst- 
licher Kunstgegenstände wurde der Stadt durch Avery Brundage, 
dem Präsidenten des Internationalen Olympischen Komitees, 
zum Geschenk gemacht. Ihr Wert wird auf ı2-ı5 Millionen 


Dollar geschätzt. mg 


Legen Sie selbst Hand an... 












»..„bei der Gestaltung Ihrer 
persönlichen Umgebung 


Die anbaufähigen dänischen 
ROYALSYSTEM Wand- und 
Hängemöbel geben dem in- 
dividuellen Geschmack und 
dem künstlerischen Empfin- 
den Gelegenheit zur Enttfal- 
tung und Anwendung. Sie 
sind wegweisend für die mo- 
derneWohnkulturinmehrals 
49 Ländern von 4 Erdteilen 





Das hier gezeigte Arrange- 
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zu entwickelnden und aus- 
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möglichkeiten wieder. 
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Buchbesprechungen 


REMBRANDT HARMENSZ VAN RIJN. Von Eberhard Hanf- 
staengl. 3. erweiterte Auflage. 184 Seiten Text mit 12 5 Schwarzweiß- 
Abbildungen und ı2 Farbtafeln. Leinen 24 DM. Verlag F. Bruck- 
mann KG, München. 


Hanfstaengls ‚Rembrandt‘ hat seit Erscheinen der ersten Auf- 
lage im Jahre 194,7 seinen festen, ehrenvollen Platz in der neue- 
ren Rembrandtliteratur. Die hier gelungene Deutung des Werks 
aus jener Vielfalt von wirkenden Komponenten, denen eine Ein- 
zelarbeit Entstehen und Charakter verdankt, kann einen beson- 
deren Grad von Einfühlung für sich in Anspruch nehmen; die 
Auswahl der Bildbeispiele ist als außergewöhnlich glücklich an- 
zusehen. In der vorliegenden dritten Auflage finden sich einige 
Veränderungen im Text, die auf die neuen Forschungsergebnisse 
Rücksicht nehmen, die das Jubiläumsjahr 1956 zutage gefördert 
hat. Darüberhinaus aber ist auch der Illustrationsteil wesentlich 
bereichert worden: so bringt das neue Buch u. a. zwölf sehr sorg- 
fältig korrigierte Farbwiedergaben gegenüber vier in der zweiten 
Auflage. 

Wie der Text die Aufgabe erfüllt, den Sinn mit dem Kunstwerk 
aufs intimste vertraut zu machen, so wollen die überaus schön 
gewählten Bildausschnitte das Auge so dicht wie möglich an das 
Original heranführen, so daß man in diesem so warm ansprechen- 
den Rembrandtbuch den großen Künstler wirklich erlebt, neu in 
sich aufnimmt und unverlierbar behält. E..R. 


THEODOR HEUSS: „VON ORT ZU ORT. WANDERUNGEN 
MIT STIFT UND FEDER.“ Herausgegeben von Friedrich Kauf- 
mann und Hermann Leins. 312 Seiten mit $ Zeichnungen und 16 Bild- 
tafeln. Leinen 14,80 DM. Rainer Wunderlich Verlag Hermann 
Leins, Tübingen. 

Diese Reiseeindrücke aus fünf Jahrzehnten führen den Leser aus 
dem heimatlichen Bezirk des Autors durch fast ganz Europa, an 
bekannte und unbekannte Orte. Immer ist es das beobachtende 
Auge und der nachforschende Verstand, nicht zuletzt die ein- 
fühlende Empfindung, die diesen Bildern eine so persönliche, 
unnachahmliche Eindringlichkeit geben. In das Landschaftliche 
und Architektonische verflechten sich Lebensumstände von Ge- 
meinschaften und Persönlichkeiten, dem Sichtbaren verbindet 
sich Geschichtliches zu einer Einheit, die das Besondere jedes 
einzelnen dieser Wandererlebnisse ausmacht. Man erfährt es — 
mit den Worten des Verfassers ausgedrückt — ‚„‚wie es etwas Wun- 
derbares und nicht Auszudenkendes ist, wenn jeder Schritt fast in 
eine neue Darstellung sich entfaltender Seele tritt‘‘. Diese 
Schritte freilich muß man offenen Auges und Sinnes tun. 

Die eingestreuten Zeichnungen des Autors zeigen, wie er das 
Charakteristische von architektonischen Formen aufspürt, ihre 
räumliche Einordnung in ein Stadtbild sieht, aber auch den 
Stimmungsgehalt eines Parkmotives, einer Siedlung in der Land- 
schaft erfaßt. Dem lebendigen, farbig und dabei klar beschrei- 
benden Wort, einer Mischung klassisch-humanistischer Schreib- 
weise und behaglich-genießerischen Erzählens, sind diese Zeich- 
nungen in ihrer frischen, unbekümmerten Darstellungsweise 
eine homogene Ergänzung. Ein Blick in das Register zeigt, wie 
viele Bezirke, geographische und geistige, berührt werden. 

Den Scharen heutiger Reisenden möchte man dies Buch in die 
Hand geben, es könnte wohl manchen belehren, wie man das 
Reisen mit Verweilen mischen soll und wo überall man Schönes, 
Ungewöhnliches auffinden kann. Persönliches Erleben, Selbst- 
erfahrenes und Selbstgeschaffenes, wie Theodor Heuss es vorbild- 
haft in seinen Wanderskizzen darstellt, ist durch keine betrieb- 
same Vielfalt zu ersetzen, und der Zeichenstift, wie immer ge- 
handhabt, nicht durch den unentwegt verwendeten Photoappa- 
rat. E. Hanfstaengl 


JOHANN HEINRICH DANNECKER. Das Leben, das Werk, der 
Mensch. Mit einer Einführung von Adolf Spemann. 96 Seiten mit 
61 Abbildungen. Leinen 18 DM. Verlag F. Bruckmann KG, München. 


Mit dieser neuen Würdigung des großen deutschen Klassizisten 
haben sich der Verlag und der Autor (dem wir das grundlegende 
Dannecker-Werk von 1909 verdanken) ein hohes Verdienst er- 
worben. Das Buch erinnert übrigens an die traurige Tatsache, daß 
die Bomben des letzten Krieges auch Danneckers Oeuvre emp- 
findliche Verluste zugefügt haben 

Der Meister der leider zerstörten »Ariadne«, der als Schöpfer 
der schönsten Schiller-Büsten Popularität im höchsten Sinne er- 
langt hat, steht bedeutungsvoll in der Reihe der führenden gräci- 
sierenden Bildhauer Winckelmannscher Ausrichtung, die von 
Canova bis Rauch reicht. In der gleichmäßigen Zuverlässigkeit 
seines Geschmacks und seiner gestalterischen Intensität nimmt 
er in ihr sogar einen hervorragenden Rang ein. Das »Mädchen 
mit dem toten Vogel« oder die kleine »Sappho«, der »Trunkene 
junge Faun«, die Stuttgarter »Brunnennymphe« oder die Grab- 
malfigur der »Trauernden Ceres« in Oldenburg vereinigen alle 
Reize des Klassischen, des »absolut Vollkommenen«, welches 
über alle angebliche Blässe und Kälte des nachbarocken Form- 
gefühls triumphiert. Im Besitz einer hohen schöpferischen Sinn- 
lichkeit, kann Dannecker auch einer der glücklichsten Porträt- 
plastiker seiner Zeit sein: um »Schiller« gruppieren sich hier 
manche anderen Großen der Zeit, und diesem Rahmen fügt sich 
auch das eigene stolze Bildnis von 1797 ein. Am anziehendsten 
aber wirken wieder die blühenden Frauenbüsten: Charlotte von 
Württemberg und Katharina Paulowna, Freifrau von Alopäus 
oder Katharina von Westfalen. 

Den Eindruck allzu perfekter Glätte zerstreut die Bilderauswahl 
durch Aufnahme einer größeren Anzahl der erstaunlichsten, 
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DAS SCHLAFZIMMER VON MORGEN 








freiesten Bozzetti — stellvertretend für diesen ganzen Teil des 
Buches braucht nur auf den »Delphin mit dem Leichnam eines 
Knaben« hingewiesen zu werden, diese plastische Miniatur von 
größter Freiheit und Kühnheit, von einer Höhe des »Stils«, die 
an Ingres heranreicht. Als barock geschulter Bildhauer hat Dan- 
Der »Milon von Kroton« des 
Neunzehnjährigen von 1777 — im Geschmack Lejeunes, moti- 


necker improvisieren gelernt. 


visch aber dem hellenistischen Laokoon nachempfunden — er- 
öffnet bezeichnend die Folge der Abbildungen. Am Ende aber 
steht der Regensburger »Christus«, dessen archaische Groß- 
linigkeit den berühmteren, weichlicheren Thorwaldsens weit in 
den Schatten stellt. 

Zum Lobe des Textes braucht hier nichts weiter gesagt zu wer- 
den; rührt er doch von dem besten Danneckerkenner überhaupt 


her. Ruhmer 


INTERNATIONALES KUNST-ADRESSBUCH. International 
Directory of Arts. Annuaire International des Beaux Arts. 1958/59. 
5. Auflage. Begründet von Dr. 
Dr. Helmut Rauschenbusch. Mehr als 70000 Anschriften mit Spezial- 
angaben aus allen Gebieten der bildenden Kunst und aus aller Welt. 
992 Seiten, Halbleder 490 DM. Verlag Deutsche Zentraldruckerei AG, 
Berlin SW 61. 


Der fünfte Band dieses im Abstand von zwei Jahren jeweils neu 


Walter Kaupert, herausgegeben von 


erscheinenden Nachschlagewerks übertrifft alle früheren Aus- 
gaben durch seinen wesentlich vermehrten Umfang und durch 
die gesteigerte Sorgfalt und Detailliertheit der einzelnen Anga- 
ben. Wiederum wurde der Gesamtstoff nach der bisherigen, 
Bibliotheken, 
Kunstschulen-Kunsthandlun- 


wohlerprobten Art aufgegliedert in: Museen, 


Archive, Universitäten, Institute, 


gen, private Galerien — Kunstverlage, Kunstzeitschriften, Fach- 
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und viele andere interessante und neue Vorschläge für die Einrichtung Ihres Heimes finden 


Sie in unserer 78seitigen Broschüre „meine wohnung‘', die wir Ihnen gerne schicken. 


Bezugsquellen weisen wir Ihnen nach. 
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Cerro Torre 


IV eltoffen und heimatverbunden, 
vielseitig, aktuell und preiswert, 


das ist 


DER BERGSTEIGER 


Seit 26 Jahren ist diese Zeitschrift der treue Begleiter 
zahlloser Bergfreunde, Kletterer, Wanderer, Skiläufer 
und all der Menschen, die der Schönheit der sommer- 


lichen und winterlichen Bergwelt verfallen sind. 


DER BERGSTEIGER 


weckt Urlaubsfreuden. Er verrät Ihnen lohnende Berg- 
und Skitouren und landschaftliche Kostbarkeiten wenig 


besuchter Gebiete. 


Vierteljährlicher Bezugspreis (3 Hefte): 
Für Alpenvereinsmitglieder 4,20 DM, 
für Nichtmitglieder 5,10 DM zuzüglich Porto. 


Auf Wunsch erhalten Sie jederzeit ein kostenloses Probeheft 


direkt vom 


VERLAG F.BRUCKMANN 


München 20, Abholfach 
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buchhandlungen — Künstler, Restauratoren — Privatsammler, 
Kunstvereine, Spezialkenner. Der praktische Nutzen des Kunst- 
adreßbuches ist unbestritten und jedem ohne weiteres bewußt, der 
in irgendeiner Form mit der Materie »Kunst« verbunden ist. Daß 
in denjenigen Kapiteln, die sich nicht mit Institutionen, sondern 
mit Persönlichkeiten befassen, niemals alle Wünsche zu befriedi- 
gen sind, versteht sich von selbst. Gewiß ist, daß bei den Künst- 
lern (Kap. IV) in der Regel Vertreter durch eine Abbildung 
»ausgezeichnet« werden (so muß man es ja auffassen), die dies 
nicht vor tausend anderen verdienen. Ebenso gewiß ist, daß im 
Verzeichnis »Experten« (Kap. V) über Bedeutung und Zuständig- 
keit im einzelnen zu streiten ist. Aber selbst an solchen schwä- 
cheren Stellen findet man, wo nicht alles, so doch derart vieles, 
was man anderwärts nicht oder nur mit Schwierigkeit aus- 
machen kann, daß man das Gebotene mit Dankbarkeit entgegen- 
nimmt. E.R. 


BAEDEKERS FRANKREICH. Der vielseitige Reiseführer für 
Einzel- und Gesellschaftsreisen mit Karten, Bildern und Tourenvor- 
schlägen. Ausführliche Beschreibung aller Sehenswürdigkeiten. 46.4 Sei- 
ten mit 32 Karten und Plänen sowie 60 Bildern. Flexibel gebunden 
19,80 DM. Baedekers Autoführer-Verlag GmbH, Stuttgart. 

Was im alten Baedeker auf mehrere Bände verteilt war, ist nun 
für einen breiten Benützerkreis in einem Band zusammengefaßt 
nach den gleichen übersichtlichen und wissenswerten vier Teilen 
wie bei den bisher erschienenen Reiseführern. Einleitend wird 
Geschichte, Kunstgeschichte, Geographisches und Ethnologi- 
sches behandelt, ferner praktische Angaben gemacht, es folgt 
die gründliche Beschreibung der Landschaften und ihrer Reise- 
strecken. Die wichtigsten Städte und Fremdenorte sind in alpha- 
betischer Ordnung besonders behandelt, ergänzt durch ein Ver- 
zeichnis empfehlenswerter Hotels und Gaststätten. Karten und 
ein Register erleichtern die Benützung und man muß immer 
wieder bewundern, was diese aus langer Erfahrung entstandenen 
Reisebegleiter an Wissenswertem und Nützlichem in handlicher 
Form vermitteln. Überall ist zu bemerken, daß die sorgfältige 
Bearbeitung auch das gegenwärtig Bedeutsame neben dem 
Historischen berücksichtigt hat. Wenn diese schlanken Bände 
wohl besonders dem Autoreisenden zugedacht sind, so wird auch 
der Eisenbahnfahrgast sie als wertvollen und zuverlässigen 
Führer schätzen lernen. H.GC. 


KUNST UND KONSTRUKTION. Physik und Mathematik als 
‚Fotografisches Experiment. Von Herbert WW. Franke. 74 Seiten Titel und 
Text mit 8 Zeichnungen, 3 Farbtafeln und 64 Abbildungen auf Tafeln. 
Glasierter Pappband. 12 DM. Verlag F. Bruckmann, München. 


In diesem hochinteressanten Buch, das auch in seinen schwieri- 
gen Partien in einer leicht faßlichen Sprache geschrieben ist, 
versucht ein Mann der theoretischen Physik nichts Geringeres, 
als eine Ästhetik derjenigen Naturformen und Naturvorgänge zu 
entwickeln, die uns zum großen Teil erst die Technik erschlossen 
hat. Seit die Photographie existiert, wurde der Naturwissen- 
schaft ein ungeheures Hilfsmittel an die Hand gegeben, Dinge 
aus dem Bereich der Natur im Bilde festzuhalten, die entweder 
durch ihre Winzigkeit, ihre gigantische Entfernung oder ihre 
rasche Bewegung dem Auge bisher unsichtbar blieben. Gewisse 
Strahlungen oder chemische Prozesse wurden durch die Kamera 
überhaupt erst zur Anschauung gebracht. 

Die Mikrophotographie kleinster Lebewesen, aber auch die Auf- 
nahmen von Kristallbildungen und Materialstrukturen unterm 
Elektronenmikroskop, von Wassertropfen und elektronischen 
Schwingungen haben eine bisher unbekannte Formenwelt auf- 
gewiesen, die sich durch ihren ästhetischen Reiz auszeichnet. 
Aber nicht nur bisher Ungesehenes macht die Kamera sichtbar, 


sie kann auch Bekanntes mit neuen, nur der Technik eigenen 


Mitteln zur Darstellung bringen. Man denke hierbei an das Photo- 
gramm, an die Röntgenphotographie, an die vom Verfasser ent- 
wickelten Aerogramme. Auf diese Weise entstehen neue Aspekte 
bekannter Gegenstände, die zum Teil der Wissenschaft weiter- 
helfen, zum Teil aber auch einen »interesselosen«, nur ästhe- 
tischen Wert besitzen. 

Franke meint nun, daß die Technik (in Verbindung mit der 
Photographie) der Ästhetik ein neues optisches Ausdrucksfeld er- 
schließt, das von den Künstlern noch viel zu wenig in Anspruch 
genommen werde. Denn der Mensch, der solche Bilder herstellt, 
könne die Aufnahmebedingungen derart variieren, daßeraus einem 
beinah unbegrenzten Arsenal der Kombinationen und Variationen 
ästhetisch optimale Lösungen herauszupräparieren vermag. 

Der Verfasser untersucht dann die mathematische Natur der sich 
bietenden ästhetischen Phänomene und kommt zu einer begrenz- 
ten Reihe von Kriterien. Hierher gehören die Ordnungen der nie- 
deren Geometrie, aber auch die kompliziertere Mathematik der 
sogenannten stetigen Kurven. »In der Natur laufen hauptsäch- 
lich solche Vorgänge ab, die durch stetige Funktionen beschrie- 
ben werden.« Das scheint für anorganische wie für organische 
Prozesse zu gelten. Was den ungeordneten Rest anlangt, so kann 
er nur noch statistisch erfaßt werden. Selbst hier noch herrscht 
eine durch Formeln der Wahrscheinlichkeitsrechnung faßbare 
Gesetzmäßigkeit. 

Je mehr der Mensch nun jene ästhetischen Funktionen, wie sie in 
der Natur vorkommen, auf diejenigen Dinge anwendet, welche 
die Technik konstruiert, seien esnun Apparate zur Erzeugung von 
Licht, Wärme oder Geschwindigkeit, desto mehr nähert er sich 
auch der praktisch optimalen Lösung. Das Schöne und Zweck- 
mäßige stimmen hier im Endfall überein. 

In diese Welt des Naturschönen und technisch Vollendeten 
möchte Franke nun auch die bildende Kunst einbezogen wissen. 
;r glaubt die Gesetze des Kunstschönen mit denen des Natur- 
schönen zur Deckung bringen zu können. Auch die bildende 
Kunst werde sich jenen durch mathematische Ordnungen evident 
gemachten ästhetischen Phänomen unterwerfen, was bisher nur 
einige wenige Konstruktivisten wie etwa Max Bill betonten. 

Hier aber bleiben bisher viele Künstler skeptisch. Je mehr näm- 
lich die Wissenschaft Regelmäßigkeit und Ordnung der Natur- 
vorgänge herauspräpariert, die dann die Technik ihren Zwecken 
nutzbar macht, desto weniger scheinen die Künstler bereit, den 
gleichen Weg zu beschreiten. Augenblicklich jedenfalls sucht 
die Kunst das »Informelle«, das Ungeformte, ja Chaotische auf, 
vielleicht um dem Zwang der alles beherrschenden Ratio zu ent- 
kommen. Es werden heute Bilder gemalt und Plastiken auf- 
gestellt, die sich jeder mathematischen Formulierbarkeit zu ent- 
ziehen scheinen. Trotzdem lassen sich auch in diesen Werken, 
soweit sie gut sind, gewisse Ausdrucksformeln entdecken. Sie 
gehören in jenen von Franke ausgeklammerten Bereich der ‚‚Un- 
ordnung‘‘, die sich nur noch statistisch beschreiben läßt. Aber 
auch eine konsequente Unordnung involviert letztlich ein Ord- 
nungsprinzip, z. B. das der ähnlichen Wiederholung unregel- 
mäßiger Verläufe. Läßt sich in den Elementen eines Kunstwer- 
kes nichts mehr entdecken, das irgendwie aufeinander bezogen 
werden kann, so liegt wahrscheinlich Unkunst vor. 

Dasselbe aber gilt für ein Kunstwerk, in dem sich die Elemente 
allzu augenfällig entsprechen. Es ist dann zu regelmäßig, um 
heute noch als künstlerisch zu gelten. Manche der Frankeschen 
Beispiele aus dem Bereiche technischer Herstellung signalisieren 
diese Grenze. 

Es ist die Absicht des Buches, die Diskussion über die drei Ge- 
biete, das Naturschöne, das technisch Schöne und das Kunstschöne 
erneut ins Rollen zu bringen. Wenn der Autor in diesem Sinne 
Anklang fände, selbst wenn man einige seiner Thesen bezweifelt, 
wäre dies ein Erfolg, den man dem kühnen Buch mit seinen 


wunderbar gedruckten Tafeln wünschen möchte. Juliane Roh 
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Bild ı: Elektrischer Eisbereiter zur Herstellung 
von Eisspeisen, die gerührt werden müssen, wie 
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Bild 2: Der Speiseeisbereiter besteht aus einem 
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ben Liter Flüssigkeit. In die Mitte wird der Motor 
gesetzt. Sein Energieverbrauch beträgt 20 Watt 
in der Stunde, das ist weniger als die kleinste Glüh- 
lampe verbraucht. Der Motor bewegt den Rühr- 
arm aus rostfreiem Stahl. Ein Deckel schließt den 


Behälter ab. 


Bild 3: Roheis und Salz werden durch die Kälte 
des Tiefkühlfaches ersetzt, in das man den Eis- 
bereiter stellt. Die Anschlußschnur wird durch die 
Gummidichtung der Türe geführt und in die 
nächste Steckdose gesteckt. Nach einer knappen 


halben Stunde ist das Eis fertig. 
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ANREGUNGEN AUS DER WIRTSCHAFT 


Die »Eisdiele« im Hause 


Im Sommer wie im Winter gehören Eisspeisen zu den kleinen Freuden 
des Lebens. Leider kann man sienicht einfach dadurch gefrieren, daß man 
sie in den Kühlschrank stellt, es seidenn, sie bestehen ganz aus Schlagsahne. 
Für alle Fruchteisarten braucht man eine Eismaschine, denn während des 
allmählichen Gefrierens des Fruchtsaftes bilden sich Eiskristalle, die man 
nur durch ständiges Rühren genügend feinkörnig halten kann. 

Ich weiß nicht, wie lange man früher eine Eismaschine mit der Hand drehen 
mußte, eine halbe Stunde hat wohl kaum gereicht, und auch dann wurde 
ihr Inhalt nicht fest, wenn man den äußeren Behälter nicht immer wieder 
mit gestoßenem Roheis nachfüllte. 

Jedenfalls war das Bereiten von Eisspeisen eine sehr umständliche Ange- 
legenheit, und mit dem Fortgehen der guten alten Köchinnen verschwanden 
sie vom häuslichen Küchenzettel. 

Erst in den letzten Jahren kamen dann Eismaschinen auf den Markt, bei 
denen die Rührarbeit elektrisch getan wird. Es waren Zusatzgeräte zu den 
auch sonst sehr vielseitigen Küchenmotoren. Die Schwierigkeit der Roh- 
eisbeschaffung blieb jedoch die gleiche. Zudem möchte nichtjeder, dergerne 
Eis ißt, deshalb eine Küchenmaschine anschaffen. Mit dem neuen Speiseeis- 
bereiter, den man jetzt kaufen kann, ist die Sache wesentlich einfacher 
geworden. Man setzt ihn nicht wie früher in ein Gefäß mit Roheis und 
Salz, sondern gibtihnin das breite Tiefkühlfach, das dieneuen Kühlschränke 
haben. Dann steckt man die Anschlußleitung in die nächste Steckdose und 
schließt die Kühlschranktüre, denn die Zuleitung ist so flach, daß sie sich 


leicht in die Türdichtung einklemmen läßt. E. Jaumann 


Werkfotos 





Kunstbücher von bleibendem Wert 


Edgar Degas 


Von Pierre Cabannc. Aus dem Französischen übertragen von Concordia 
Bickel. 145 Seiten Text mit 9 Zeichnungen, 36 Farbtafeln und 151 


Schwarzweißabbildungen. Leinen 65,— DM 


Henri Matisse 


Von Gaston Diehl. Anmerkungen von Agnes Humbert. Aus dem Franzö- 
sischen übertragen von Eberhard Ruhmer. 133 Seiten Text mit 24 Zeich- 


nungen, 170 Abbildungen, davon 40 farbige. Leinen 65,— DM 


Emil Nolde 


Aquarelleund Zeichnungen. Von Martin Gosebruch. 2.Auflage.76 Seiten 
mit 22 eingeklebten Farbtafeln und 9 Abbildungen im Text. 


Leinen 19,80 DM 


Edvard Munch 


Seine Zeit und sein Milieu. Ein Bildwerk. Großformat. Von Arve Moen. 
Aus dem Norwegischen übertragen von Tore Hamsun. 112 Seiten mit 


86 Bildern, davon 15 farbig. Leinen 32,- DM 
SE TASTE TEEN 


Edvard Munch 


Der Künstler und die Frauen. Ein Bildwerk. Großformat. Von Arve 
Moen. Aus dem Norwegischen übertragen von Tore Hamsun. 112 Sei- 


ten mit 82 Abbildungen, davon 15 farbig. Leinen 32,- DM 
Fe En, aan Ba en 0 el 


Edvard Munch 


Tier und Landschaft. Ein Bildwerk. Großformat. Von Arve Moen. Aus 
dem Norwegischen übertragen von Tore Hamsun. 110 Seiten mit 84. Ab- 


bildungen, davon 135 farbig. Leinen 32,- DM 


Die französischen Maler des 20. Jahrhunderts 


Band I: Nabis, Fauves, Kubisten. Von Bernard Dorival. Aus dem Fran- 
zösischen übertragen von Concordia Bickel. 160 Seiten mit 58 farbigen 


Abbildungen. Leinen 36,- DM 


Geschichte der Deutschen Kunst 
von 1900 bis zur Gegenwart 


Von Franz Roh. 480 Seiten mit 617 Abbildungen, darunter 36 farbige. 
Leinen 56,— DM, Halbleder 66,— DM 





Willi Baumeister, Aru, 1955, aus 


Franz Roh, Geschichte der Deutschen Kunst von 1900 biszur Gegenwart 





Über diese Bücher unterrichten Sie unsere Prospekte, die wir Ihnen auf 
Verlangen gern kostenlos übermitteln. Lassen Sie sich von Ihrem Buch- 


händler den einen oder anderen Band einmal vorlegen. 


Verlag F.Bruckmann München 











SON 
PIENEES 





Ss Sy N SEE 


Mit der 
Zeit gehen 


